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die „Thorner Preſſe“ mit dem Illu⸗ 

ſtrirten Sonntagsblatt durch die Poſt be⸗ 
zogen 67 Pf., in den Ausgabeſtellen 60 Pf. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
rt unſere Ausgabeſtellen und wir 


e * 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


— . 
Prinz Heinrich in Amerika. 
Der ganze Mittwoch war für den Prinzen 

Heinrich noch damit ausgefüllt, in Newyork 

an Banketts und fonftigen Feſtlichkeiten theil⸗ 

zunehmen. Das ſchlechte Wetter machte die 

Ausführung eines Theiles des Programms 

zunichte, beſonders am Vormittag, während 

der Nachmittag erträglicher war, ſodaß der 

Fackelzug am Abend ungeſtört vor ſich gehen 

konute. x 
Ehe wir die Begebenheiten des Mittwochs 

erzählen, erwähnen wir noch am Tage vor⸗ 

her nachträgliches von der Galaoper. Als 

Prinz Heinrich am Dienſtag Abend die Loge 

betrat, wurde er von einem gewaltigen Jubel 

des übervollen Hauſes begrüßt. Das Orcheſter 
ſpielte: „Heil Dir im Siegerkranz“. Jeder 


Menſch erhob ſich und minutenlang mußte 


die Vorſtellung unterbrochen werden. Neue 
Ovationen fanden in den Zwiſchenakten ſtatt, 
wo immerfort „Hoch Heinrich!“ und „Hoch 


Deutſchland!“ erſcholl. — Die Künſtler fangen 


in drei Sprachen, je einen Akt aus „Taun⸗ 
bäuſer“ und „Lohengrin“ deutſch, dann aus 
„Travfata“ und „Aida“ italienisch und aus 
„Cid“ und „Carmen“ frauzöſiſch. Fran Gadski 
ſang, bevor der Prinz kam, indeſſen weigerte 
ſich Frau Calve aufzutreten, bis er erſchien, 
wodurch eine Pauſe von dreiviertel Stunden 
entjtand. Dann fangen Frau Eames, Frau 
Schumaun⸗Heink, Fräulein Milka Ternina, 
die Herren Van Dyck, Alvarez und Van Rooy. 
Fran Sembrich (als Violetta in „Traviata“) 
ſang nicht, weil der Prinz, dem die Stunde 
zu vorgerückt war, ſchon das Haus verlaſſen 
hatte. — Auf dem Dache des Opernhauſes 
waren fünfzehnhundert elektriſche Flammen 
fo arraugirt, daß fie die neue Nacht im 
Umriß darſtellten. — Um elf Uhr entſtand 


im Perrückenzimmer des Operngebäudes ein 


Brand, der nur mit Mühe durch die im 
Haufe vorhandenen Löſchvorrichtungen untere 
drückt werden konnte. Schon rollten dichte 
Rauchwolken durch den Korridor hinter der 
Bühne, indeſſen merkte das Publikum nichts 
von der Gefahr. Bei Ausbruch des Feuers 
war der Prinz benachrichtet worden, doch 
wurde gleichzeitig erklärt, es ſei nicht die 
geriugſte Gefahr vorhanden, ſodaß es nicht 
einmal erforderlich ſchien, die ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr herbeizurufen. 

Am Mittwoch Vormittag blieb Prinz 
Heinrich an Bord der „Hohenzollern“; die 
geplante Ausfahrt nach dem Grantdenkmal, 
der Columbia⸗Univerſity und der Normal⸗ 
ſchule wurde aufgegeben. Dagegen betheiligte 
ſich der Prinz mittags 1 Uhr an dem Früh⸗ 
ſtück im Sherry⸗Reſtaurant, dem ſogenaunten 
Millionärbankett, das von den Induſtriellen 
gegeben wurde. Prinz Heinrich begab ſich 
dorthin im offenen Wagen, voran zwei 
Schwadronen Genklemen-Reiter und zur Seite 
berittene Polizei. Der Prinz präſidirte der 
Mitteltafel, ihm zur Rechten ſaß Pierpont 
Morgan. Die Geſellſchaft hielt ſich nur 
kurze Zeit bei Tiſche auf. Nach Aufhebung 
der Tafel wurden die Herren dem Prinzen 
vorgeſtellt, der eine angeregte Unterhaltung 
über induſtrielle Gegenſtände in Gang brachte 
und zahlreiche Fragen ſtellte. Unter den 
Gäſten befanden ſich u. a. der berühmte Ge⸗ 
lehrte Graham Bell, der Erfinder des 
Telephons, Nicola Tesla, der Deulſch⸗Ameri⸗ 
kaner Weyerhauſer, George Weſtinghonſe, der 
Neurologe Dr. Mitchell, Kontreadmiral J. 
D. Walker, der Vertreter des Norddeutſchen 
Lloyd G. H. Schwab und der Präſident des 
Stahltruſts C. M. Schwab. Morgan brachte 
Trinkſprüche auf den Präſidenten Rooſevelt, 
den Kaiſer und den Prinzeu Heinrich aus. 
Der letztere erwiderte mit einem Trinkſpruch 
auf „the captains of the industry“ und den 
Handel der neuen Welt. Alle Trinkſprüche 
wurden von den Anweſenden ſtehend ange⸗ 
hört. Um 4 Uhr nachmittags traf Prinz 
Heinrich, vom Frühſtück zurückkehrend, wieder 
auf der „Hohenzollern“ ein. Wieder hatten 
Gentlemen-Reiter feinen Wagen begleitet. 

Am Abend fand der Fackelzug der deutſchen 
Vereine ſtatt. An dem Zuge waren 320 
Vereine mit ungefähr 10 000 Fackelträgern 
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Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede. 
(Nachdruck verdolen.) 


(49. Fortſetzung.) 
„Wiſſen Sie, Herr van der Straaten,“ 
ſagt Biermann, mit feinem Glas an das⸗ 
jenige des Bankiers klingend, „was mir 
allemal leid thut, wenn ich ſo bei Ihnen 
itze nud ſehe, welch ein netter Mann Sie 
mob Büred erwachſenen Sohnes noch immer 
ud?“ 


„Nun?“ 
8 3 fein und lehnt ſich 5 
u Seſſel zurück, ihm ahnt, was der 
ni ingen will, er 
»Eie müßten noch einmal heirathen. 
Ihr Cornel uimmt dh eines Tages auch ein 
Frauchen, und daun ſind Sie ganz einſam.“ 
Jes an 
„kommen Sie mir ni : 
alt und dergleichen! Sie ind ee 
kraftvoller 9 15 Fe: / 
„Onkel, Oukel,“ droht Doktor = 
mit dem Finger, „willſt Du — 
Freiwerber machen? Laß Herrn van der 
traaten mit Deinen Plänen in Ruhe. In 
ſolch eine delikate Sache ſollte niemand 
reinreden. Vergiß nicht, daß Freiheit das 
böchſte Gut iſt!“ A 
„Ach was, Junge! Komm nur mal wie 
ich alle Tage aufs Schwanthaler Schloß und 
re Adeltraut kennen, daun wird Dir ein 
icht aufgehen, wie ein Weib beglücken kann. 
Zwiſchen Mädchen und Mädchen iſt natürlich 
ein Unterſchied — ich denke ja auch nicht an 
olch eine Zierpuppe, ſondern —“ 
„Nun, wer weiß, Herr Biermann, vielleicht 
gibt, Ihr Wunſch doch in Erfüllung,“ ſagt 
oris van der Straaten lächelnd. „Eine 


nette, kleine Fran muß es natürlich ſein, 
und gefallen ſoll ſie Ihnen, das verſpreche 
ich Ihnen hiermit.“ Er legt ſeine feine, 
ariſtokratiſche Hand in die derbe Rechte des 
Freiſchulzen und ſchüttelt ſie kräftig. „Un⸗ 
möglich bin ich nun doch für einige Zeit in 
D. . . Wie wäre es da, wenn ich auf 
mehrere Wochen nach Schwanthal käme? 
Karl, Du ziehſt auch mit Sack und Pack in 
den Freiſchulzenhof, und weiß Du, am Ende 
finden wir doch noch die ſeltſame Pflanze 
auf dem Schwanthaler Moor.“ 

Sehr roth und verlegen bleibt der Ge⸗ 
lehrte dem Freunde die Antwort ſchuldig. 
55 weiß offenbar nicht recht, was er ſagen 
oll. 


„„Na überlege Dir die Sache,“ nickt 
Biermann. „Du biſt mir zu jeder Stunde 
angenehm, das weißt Du ja. Sage mal, 
Karl, wie ſteht es eigentlich mit dem Mädel, 
der Friede? Siehſt Du ſie zuweilen?“ 

„Ja, Onkel. Ihre Stimme iſt wunder⸗ 
voll. Sie kann früher vor die Oeffentlichkeit 
treten, als wir glaubten. Herr Rafaelli 
prophezeit ihr eine große Zukunft.“ 

„Ja, wunderhübſch iſt das Franenzimmer,“ 
beſtätigt der Alte, „aber — aber —* 

„Aber — Onkel?“ 

Doktor Wolffhardts Autlitz nimmt einen 
geſpaunten Ausdruck an, ein unruhiges Licht 
ericheiut in feinen Angen. 

„Na, weißt Du, mein Junge, hübſch war 
es doch keinesfalls von der Friede, daß ſie 
partont auf das ganze Geld beſtand und die 
arme Adeltraut fo zum Verkauf des Gules 
zwang. Ich habe es ihr lange nachgetragen. 
Und die eigene Schweſter noch dazu ſo zu 
quälen!“ 

„Wir ſind in dieſer Sache, glaube ich, zu 


— 


und 24 Muſikkapellen betheiligt. Im Arion⸗ 
gebäude, in welchem Prinz Heinrich den 
Fackelzug an ſich vorüberziehen ließ, hielt der 
Feſtpräſident Dr. Weyland an den Prinzen 
folgende Auſprache: „Die Tauſende hier 
find nur Vertreter eben fo vieler Millionen 
Amerikaner deutſcher Abkunft, die den Bruder 
des deutſchen Kaiſers begrüßen. Obwohl wir 
treue amerikaniſche Bürger, ſind wir an das 
alte Vaterland mit unzähligen Bauden ges 
knüpft. Nach Ihrer Rückkehr mögen Könige 
liche Hoheit Ihrem Bruder und Deutſchland 
ſagen, daß wir hier mit nuentwegter Liebe 
die Geſchicke des deutſchen Reiches verfolgen 
und daß wir mit inniger Freude den ſo all⸗ 
gemein geliebten Vertreter begrüßten.“ Dr. 
Weyland überreichte dann dem Prinzen eine 
kunſtvoll ausgeſtattete Adreſſe, ein Album 
mit den Namen aller deutſchen Vereine und 
eine poetische Widmung. Prinz Heinrich 
erwiderte auf die Auſprache Dr. Weylands 
folgendes: „Herr Präſident! Erlauben Sie 
mir, meinen aufrichtigen Dank für dieſen 
herrlichen Empfang auszusprechen. Es erfüllt 
mich mit Freude, zu ſehen, daß alle deutſchen 
Vereine Newyorks an dieſer Ovation theil⸗ 
nehmen, die ich nicht als mir, ſondern als 
meinem Bruder, Seiner Majeſtät dem deutſchen 
Kaiſer, meinem hohen Souverän dargebracht 
anſehe. Meine Herren! Die meiſten von 
Ihnen ſind Bürger dieſes herrlichen Landes 
der Vereinigten Staaten. Aus Ihrem alten 
Vaterlande haben Sie hier herüber ein 
gewiſſes Pflichtgefühl mitgebracht, das zweifel⸗ 
los in hohem Maße Ihnen geholfen hat, die 
Erfolge zu erringen, die Sie als Bürger 
dieſes Laudes erzielten. Es iſt mein Wunſch, 
daß Sie als Bürger dieſes herrlichen Landes 
demſelben Pflichtgefühl treu bleiben mögen, 
welches Ihre Brüder im alten Vaterlande 
leitet!“ 

Um 8 Uhr Abends begann im Hotel 
Waldorf⸗Aſtoria das von der „Newyorker 
Staatszeitung“ arraugirte Bankett der 
Preſſe. Etwa 1200 Vertreter der amerika⸗ 
niſchen Preſſe nahmen daran theil. 


Hermann Ridder von der „New⸗ 
vorker Staatsztg.“, der Vorſitzende, begrüßte 
den Prinzen mit den Worten: „Euere 
Königliche Hoheit haben die Monroedoktrin 
verletzt, indem Sie als Vertreter Sr. Maj. 


des Kaiſers nicht nur ein Stück amerikani⸗ 
chen Bodens, ſondern uns alle erobert 
haben.“ Redner erinnerte daun an die 
hiſtoriſche deutſch⸗amerikaniſche Freundſchaft 
und an den General von Steuben, welcher 
der erſte Präſident des deutschen Vereins in 
Newyork wurde. Redner ſchloß mit den 
beſten Wünſchen für das Wohlergehen des 
Prinzen. Der Toaſt wurde ſtehend ange: 
hört. Stürmiſcher Beifall. Auf dieſe An⸗ 
ſprache erwiderte Prinz Heinrich mit 
folgenden Worten: „Ich bin mir der That⸗ 
ſache voll bewußt, daß ich der Gaſt und in 
der Geſellſchaft der Vertreter der Preſſe der 
Vereinigten Staaten beſonders der Gaſt der 
„Newyorker Staatszeitung“ bin, und ich 
wüunſche beiden zu danken für die freundliche 
Einladung und den Empfang, der mir heute 
Abend geworden iſt. Ehe ich mich in Einzel⸗ 
heiten vertiefe, möchte ich Ihnen Allen zu 
verſtehen geben, daß ich dieſes Zuſammenſein, 
obwohl daſſelbe als offizielles betrachtet 
werden mag, als ein ganz vertrauliches an⸗ 
ſehe, und daß es mein Wunſch iſt, keiner 
von Ihnen möge, nachdem er dieſe Feſttafel 
verlaſſen, das auszubenten verſuchen, was 
hier geſagt oder geredet worden iſt. Zweifel⸗ 
los iſt die Preſſe heutzutage ein Faktor, 
wenn nicht eine Macht, welche nicht vernach⸗ 
läſſigt werden darf und die ich mit zahl⸗ 
loſen ſubmarinen Minen vergleichen möchte, 
die in vielen Fällen in der am wenigſten 
erwarteten Weiſe losgehen. Aber Ihre 
eigene Mariuegeſchichte lehrt uns, die Minen 
nicht zu beachten, wenn fie uns im Wege 
find. Die bei dieſer denkwürdigen Gelegen⸗ 
heit geführte Sprache war ſchärfer, als ich 
ſie je heute Abend zu wiederholen unter⸗ 
nehmen würde. Ich brauche nur den Namen 
Farragut zu erwähnen. Ein anderer Ver⸗ 
gleich mag Ihrem Geſchmack, meine Herren, 
mehr entſprechen, und er iſt thatſächlich 
ſchmeichelhafter. Er wurde gezogen von 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer, ehe ich abreiſte. 
Der Kaiſer ſagte: „Du wirſt mit vielen 
Verlretern der Preſſe zuſammentreffen, und 
ich wünſche deshalb, Du mögeſt Dir ſtets 
vergegenwärtigen, daß Preßleute in den 
Vereinigten Staaten beinahe mit meinen 
kommandirenden Generalen rangiren.“ Ich 
weiß, es wird Sie intereſſiren, etwas über 
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wirft Herr van der Straaten in ſeiner 
gütigen Art ein. „Daß Friede ſich nach 
einem beſſeren Loſe und Entfaltung ihrer 
Kräfte ſehnte, ſcheint mir doch natürlich. 
Vielleicht hätte ſie mehr Rückſicht walten 
laſſen können —“ 

„Können — nein, Straaten, ſage nicht 
können, ſondern ſie hätte es müſſen!“ fällt 
da Doktor Wolffhardt dem Sprechenden 
ſchneidend und eiſig ins Wort. „Was hilft 
die ganze, göttliche Schönheit einer Diana, 
wenn das Herz von Eis iſt! Warum erfahre 
ich dieſe Thatſachen erſt heute?“ 

Es klingt wie eine Auklage, und des 
Mannes Autlitz wird blaß und fahl. Er er⸗ 
hebt ſich und geht heftig erregt im Gemach 
auf und ab. : 

„Ich bitte Dich, Wolffhardt, übereile 
nichts!“ ſagt Floris, dem Freunde die Hand 
auf die Schulter legend. „Friede hat keine 
Zuneigung für ihr Geſchlecht und empfindet 
nichts von der Qual, das Erbe der Väter 
aufgeben zu müſſen.“ 

„Aber ſie wurde gebeten, Straaten, und 
wahrſcheinlich innig gebeten, da hätte ihr 
Herz ſprechen müſſen. „Oh, hätte ich eine 
Ahnung gehabt, daß ſie — ſie die Weid⸗ 
lingeus heimatlos gemacht hat!“ 

Herr van der Straaten wirft einen langen, 
ernsten Blick auf den tiefbewegten Mann 
und weiß plötzlich Wolffhardts Empfindungen 
zu würdigen. Er ſieht klar, daß der ſtille 
Gelehrte von Leidenſchaft für das ſchöne 
Mädchen erfüllt iſt und daß ſich unn Friedes 
Hartherzigkeit als Scheidewand zwiſchen ihnen 
aufrichtet. Er will verſöhnen, will zum 
guten ſprechen, aber Wolffhardt hört ihn 


zum erſtenmal nicht an. 


Als Biermann ſich anderen Tages von 
ſeinem Mündel verabſchiedet, bleibt Karl zu⸗ 
rück und beginnt ernſt: 

„Ich möchte einige Fragen an Sie richten, 
Fräulein Mahler.“ i 

Erſtaunt blickt das Mädchen zu ihm em⸗ 
por. Seine Stimmung, feine Haltung find 
ſo ungewöhnlich und erſchrecken ſie. Oh, und 
ſie hat gehofft, daß er endlich, endlich das 
erlöſende Wort zu ihr ſprechen würde! Doch 
heute ſieht er nicht danach aus, ſondern 
finſter und drohend. 

„Ich höre,“ kommt es mechaniſch von 
ihren Lippen. 

„Und werden Sie mir auch die Wahrheit 
antworten?“ 

„Sicherlich!“ 

Aber Friedes Bruſt ſchnürt ſich in unbe⸗ 
kauuter Angſt zuſammen, am liebſten würde 
ſie fliehen. 

„Gut ich habe Ihr Wort!“ 

Wolffhardt ſteht jetzt dicht neben ihr, 
feine Augen blicken kalt und firenge auf fie 
herab. 

„Wie erhielten Sie die Mittel, um hier 
ſtudiren zu können? Gab mein Onkel Ihnen 
dieſelben?“ 

Friede ſchweigt inſtinktiv. Wie kommt 
der Geliebte plötzlich auf dieſe Frage, welche 
er nie vordem an ſie gerichtet hat? Sollte 
er irgend etwas erfahren haben, was ihn 
mißtrauiſch gemacht hat? 

„Nein,“ ſagt ſie daun trotzig, „Herr 
Biermann hat mir keine Mittel vorgeſtreckt. 
Was ich ausgebe, iſt mein Eigenthum, über 
welches niemand etwas zu beſtimmen hat. 
Es iſt das Erbtheil meines verſtorbenen 


Vaters.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


die Natur meiner Miſſion in dieſem Lande 
zu erfahren. Die Thatſachen liegen 
Seine Majeſtät der Kaiſer hat die jüugſte 
rapide Entwickelung der Vereinigten Staaten 


aufs genaueſte verfolgt, und Seine Majeſtät 


iſt ſich ſehr klar über die Thatſache, daß 
Ihre Nation eine raſch ſchreitende iſt. 
Meine Sendung in dieſes Land mag deshalb 


als ein Akt der Freundſchaft und Kourtoiſie 
angeſehen werden mit dem einzigen Wunſche, 
zwiſchen 
Deutſchlaud und den Vereinigten Staaten zu 
Sollten Sie willens ſein, eine aus⸗ 
geſtreckte Haud zu ergreifen, jo finden Sie 
eine ſolche jenſeits des atlantiſchen Ozeaus. 
— Der Chefredakteur des „Brooklyn Eagle“, 
Toaſt auf die 
Preſſe ausbringen ſollte, war durch Kranuk⸗ 
Der Chef⸗ 
redakteur der „Philadelphia Preß,“ Charles 
Emery Smith, ſchilderte zunächſt einen Be⸗ 
Stadt 
Berlin abgeſtattet, und wo er das Glück ge⸗ 
Kaiſer und den 
Grafen Moltke zu ſehen, feierte die Ver⸗ 


freundſchaftlichere Beziehungen 


fördern. 


Me. Elway, welcher den 


heit am Erſcheinen verhindert. 


ſuch, den er vor 12 Jahren der 


habt habe, den jungen 
dienſte Deutſchlands um Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Litteratur und zählte Deutſchlands 
Sterne erſter Größe auf. Daun nahm der 
Chefredakteur der „St. Louis Republic“, 
Charles William Knapp das Wort und 
ſagte, nie zuvor ſeien die germaniſchen 
Völker ſo für den Frieden geweſen, wie 
unter der Führung des illuſtren Kaiſers, 
deſſen Bruder man hier begrüße. Redner 
trat daun für die St. Loniſer Ausſtellung 
ein und meinte, ſie fördere die internationale 
Freundſchaft. Große Armeeen und mächtige 
Flotten ſicherten den Frieden, verhinderten 
einen Angriff und gewännen Freundſchaft. 
Die „Wacht am Rhein“ und die amerikani⸗ 
ſche Hymne wurden mitgeſungen.“ — Die 
Theilnehmer an dem Bankett richteten an 
den Kaiſer Wilhelm folgendes Telegramm: 
„Tauſend Redakteure täglicher Zeitungen in 
den Vereinigten Staaten ſenden Euerer 
Majeſtät von einem Bankett zu Ehren 
Ihres illuſtren Bruders freundliche Grüße 
und ihre beſten Wünſche für eine lange 
ſegensreiche Regierung. Wir freuen uns der 
Auweſenheit des Prinzen Heinrich in dieſem 
Lande als eines Omen noch engerer Bande 
der Freundſchaft und erwidern herzlich alle 
herrlichen wiederholten Freundſchaftsver⸗ 
ſicherungen, die Euere Majeſtät gütigſt zu 
ertheilen geruhten.“ Das Diner war gegen 
12 Uhr beendet. Um 1 Uhr nachts 
reiſte Prinz Heinrich von Jerſey⸗City nach 
Waſhington ab. 


Ju der eben mitgetheilten Rede des 
Prinzen Heinrich, die in ihrer Faſſung 
übrigens ſehr verſtümmelt telegraphirt ſein 
muß, wird auch der Amerikaner Farragut 
erwähnt. Dieſer Held, der am 5. Juli 1801 
geboren und am 14. Auguſt 1870 geſtorben 
iſt, führte im amerikaniſchen Bürgerkriege 
als Befehlshaber der Marine der Nord⸗ 
ſtaaten mehrere kühne und folgenreiche 
Thaten aus. Sein kühnſtes Unternehmen, 
auf das Prinz Heinrich in ſeiner Rede 
augenſcheinlich anſpielte, vollbrachte er am 
5. Auguſt 1864, indem er mit 7 hölzernen 
Korvetten, 8 Kauonenbooten, 6 Raddampfern 
und 4 gepanzerten Monitors den Eingang 


in Mobilebai erzwang, der von 3 Forts, 
Barrikaden, Torpedos und 4 gepanzerten 
Kanonenbooten vertheidigt war. Durch 


dieſen Sieg verloren die Konföderirten den 
letzten Punkt an der Küſte. Farraguts 
berühmt gewordener Wahlſpruch lautet: 
„Schiffe von Holz, aber Herzen von Eiſen.“ 


Um 9 Uhr Vormittags Donnerſtag traf 
Prinz Heinrich in Waſhington ein, am wurde 
am Bahnhofe zum id Ss 
Quadt empfangen und fuhr alsdaun zur deutſchen 
Botſchaft. Vormittag 11¼ Uhr begab ſich Prinz 
Heinrich bei herrlichem Wetter nach dem Kapitol 
zur Theilnahme an der Gedächtnißfeier für 
Mac Kinley. Der Prinz betrat den Saal zu⸗ 
ſammen mit dem Präſidenten Rooſevelt, der 
gleichzeitig erſchienen war, und beide nahmen 
nebeneinander hinter dem Sprecher Henderion, 
der den Vorſitz führte, Platz. Sämmtliche Mit⸗ 
glieder des Kabinets, der Oberbundesrichter, das 
diplomatiſche Korps, die höchſten Offiziere des 
Heeres und der Flotte, ſowie die geſammten 
Mitglieder der beiden Hänſer des Kongreſſes 
waren zur Theilnahme an der Feier erſchienen. 
Das Kapitol, das Trauerſchmuck trug, war von 
großen Menſchenmengen umdräugt. Staatsſekretär 
Hay hielt die Gedächtnißrede, in der er Mac 
Kiuley's Verdienſte um ſein Vaterland feierte. 
Dem Charakter der Feier angepaßte muſikaliſche 
Aufführungen bildeten den Beſchluß. Nach einem 
Frühſtück, das dem Prinzen Heinrich in einem 
Ausſchußſaale angeboten wurde, begab er ſich mit 
Geſolge nach Monnt Vernon, um Waſhingtons 
Grab und feinen einſtigen Wohnſitz zu be 
ſuchen. 

Prinz Heinrich tritt nach zweitägigem Aufent⸗ 
halt in Washington am Sonnabend feine Tour 
nach dem Weſten an, die auf ſiehen Tage be⸗ 
meſſen iſt. — Eine deutſche Marineehrengarde 
wird den Prinzen Heinrich am 4. März gelegeut⸗ 
lich ſeines Beſuches in der Stadt Milwankee 
begrüßen. Die Garde ſetzt ſich zuſammen aus 
allen im Staate Wisſonſin und den gugren⸗ 
Sr Staaten auſäſſigen früheren Angehörigen 
er deutſchen Marine; ſie dürfte etwa 150 Mann 
ſtark werden und gedenkt, dem Prinzen ein 
Huldigungspräſent darzubieten. 


ſo: 


Er zo einiger freundlicher englischer Preßſtimmen 
voie „ da 
Prinzen Heinrich 


Piolitiſche Tagesſchau. 

Die freikonſervative „Poſt“ äußert, fie 
glaube nicht, daß nunmehr das Zuſtande⸗ 
kommen des Tarifgeſetzes und des Zoll⸗ 
tarifs in Frage geſtellt ſei. „Im Gegen⸗ 
theil. Nachdem die ſchutzzöllueriſche Mehrheit 
den Beweis geliefert hat, daß ſie keine 
imaginäre Größe jei, wird fie hoffentlich den 
Muth der Vorſicht zu üben ſich angelegen 
ſeien laſſen und den verbündeten Regierungen 
nachgeben. Alsdann wird ſie auch den Theil 
der Nationalliberalen auf ihre Seite ziehen, 
der geſtern mit der Minderheit ſtimmte, und 
ſo die Bürgſchaften für das Zuſtandekommen 
der Vorlage vermehren helfen.“ Der 
Zentrumsabg. v. Strombeck hat nach der 
„Hall. Ztg.“ ſeinen Wählern auf dem Eichs⸗ 
felde brieflich mitgetheilt, daß er, ſobald die 
Landwirthſchaft nicht genügenden Zollſchutz 
für ihre Produkte bekäme, gegen jede Zoller⸗ 
höhung für indnuſtrielle Erzengniſſe, die die 
Landwirthſchaft mehr belaſteten, ſtimmen 
werde. 

Wieder einmal Theorie und Praxis im 
Freiſinu! Im Wiesbadener Stadtparla⸗ 
ment iſt in dieſen Tagen der bekanntlich 
vom Freiſinn in der Zolltarifkommiſſion ein⸗ 
gebrachte und auch angenommene Antrag 
auf Aufhebung ſtädtiſcher Abgaben 
für Lebensmittel zur Sprache gebracht 
worden. Der dortige Oberbürgermeiſter er⸗ 
klärte dabei auf eine von ſozialdemokratiſcher 
Seite geſtellte Bemerkung, der Magiſtrat 
werde eine Petition einreichen, in welcher um 
die Ablehnung dieſes Autrages erſucht werden 
ſolle und hob dabei hervor, daß die Be⸗ 
laſtung des „armen Mannes“ durch die 
Aceiſe eine recht minimale ſei, die Steuer 


aber anderſeits einen Betrag von über 
300 000 Mark aufbrächte, der dann auf 
andere, direkte Weiſe eingezogen werden 


müßte. Die Freiſinnigen ſchwiegen. Um 
aber doch etwas zu ſagen, verſprach deren 
Führer, dafür eintreten zu wollen, daß die 
Regierung die gauze — Zollvorlage zurück⸗ 
zöge. Dieſem Verhalten gegenüber fragt 
der nationalliberale „Rheiniſche Courier“ mit 
Recht: „Warum in die Ferne ſchweifen; ſieh', 
das Gute liegt fo nah!“ Wenn die Lebeus⸗ 
mittelſteuern barbariſch, wucheriſch, aus⸗ 
beutend find, dann muß man ihnen zu Leibe 
gehen, wo man kann. Alſo wäre es die 
verfluchte Pflicht und Schuldigkeit der frei⸗ 
ſinnigen Mitglieder des hieſigen Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung, ſich 
ihren Freunden im Reichstag anzuſchließen 
und die Aceiſe zu beſeitigen. Darüber hilft 
kein kommunalpolitiſcher Eiertanz hinweg. 
Aber die Freiſinnigen in Wiesbaden werden 
mit ihren Parteigenoſſen im Reiche nicht zu⸗ 
ſammeugehen. Wir erleben hier eben wieder 
den alten Zuſammenſtoß von Theorie und 
Praxis. Bei den Reichstagswahlen kann 
man ruhig auf die infamen Lebeusmittel⸗ 
verthenerer ſchimpfen, das macht wahlpolitiſche 
Kaſſe. Soll man aber die Konſequenzen 
feines agitatoriſchen Standpunktes ziehen, 
dann wird man hübſch rea politiſchu. argumen⸗ 
tirt nach dem Grundſatz, daß einem das 
Hemd näher iſt als der Rock. 

„Von der Centenarſeier für Viktor Hugo 
wird aus Paris weiter gemeldet: Mittwoch 
Nachmittag fand die feierliche Enthüllung 
des auf dem Viktor Hugo⸗Platz errichteten 
Denkmals Viktor Hugos ſtatt. Bei der 
Feier, welcher Präſident Loubet, die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps, darunter 
der deutſche Botſchafter Fürſt Radolin, die 
zu der Feier eingetroffenen ausländiſchen 
Delegirlen ſowie die Spitzen der Behörden 
beiwohnten, hielt Paul Maurice eine ſehr 
beifällig aufgenommene Rede, in welcher er 
dem Präſidenten Lonbet für fein Erſcheinen 
bei dieſer Feier, auf welche die Blicke der 
geſammten ziviliſirten Welt gerichtet ſeien, 
dankte. Nach Mauriee ergriffen noch der 
Präſident des Munizivalrathes und der 
Präfekt des Seine⸗Departements das Wort. 
Beim Verlaſſen des Feſtplatzes wurden dem 
Präſidenten Lonbet von der zahlreich an⸗ 
weſenden Volksmenge lebhafte Ovationen 
dargebracht. — Am Abend fand in der 
Comédie frangaiſe eine Aufführung des 
Dramas „Les burgraves“ ſtatt, welcher faſt 
alle Miniſter, die Präſideuten des Senats 
und der Kammer, die Spitzen der Munizipal⸗ 
behorden, das diplomatiſche Korps, die fremd⸗ 
läudiſchen Abordnungen ſowie hervorragende 
Perſöulichkeiten der politiſchen, litterariſchen, 
künſtleriſchen und geſellſchaftlichen Kreiſe 
beiwohnten. . 


In Spanien ſoll die Lage wieder nor⸗JMajeſtäten der Kaiſer und König ſowie die 


mal fein. In der Deputirtenkammer verlas] Kaiſerin und Königin laſſen allen 


der Minister des Innern 


Generalkapitäus von Katalonien, welche be⸗[Erinnerung an die Jeruſalemfahrt 1898 für 


ſtätigt, daß der Anstand beendet iſt. In] den freundlichen Gruß herzlich danken. Auf 
Cartagena befinden ſich noch einige Bäcker allerhöchſten Befehl von Lucanus. F 


im Ausſtand. In Bilbao haben die Bäcker die 


Der 


antiſemitiſche Agitator Graf 


Arbeit niedergelegt. — In Barcelona, wo Pückler⸗Kl. Tſchirne hat vorgeſtern Abend in 
die Ruhe fortdanert, wurden einige Vor⸗ einer Verſammlung ſeiner bekannten Dialektik 


haftungen vorgenommen. 

Die Peſt nimmt in Sydney etwas zu. 
Es werden zwei bis drei Fälle täglich ge⸗ 
meldet. — Zwei Todesfälle an Peſt und 
weitere drei Erkrankungen an der Seuche 
ereigneten ſich nach einem Telegramm aus 
Schanghai an Bord des Poſtdampfers 
„Ballarat“ unter dem Theil der Mannſchaft, 


welcher von Goa kam. Die Behörden ent⸗ 
wickelten eine ſehr eifrige Thätigkeit. Das 


Schiff iſt iſolirt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Februar 1902. 

— Heute ſind 21 Jahre verfloſſen, ſeit 
Seine Majeſtät der Kaiſer Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin die Hand zum Ehebunde reichte. 

— Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin wurde bei der heutigen Wiederkehr 
ihres Hochzeitstages von den Generalen und 
Offizieren des kaiſerlichen Hauptquartiers ein 
koſthares Blumenarrangement aus Roſen, 
Flieder, Orchideen und anderen Blumen 
überreicht. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete heute 
Vormittag dem Reichskanzler einen längeren 
Beſuch ab und hörte im königlichen Schloß 
die Vorträge des Kriegsminiſters, des Chefs 
des Generalſtabes der Armee und des Chefs 
des Militärkabinets. Zu einer heute Abend 
anläßlich des Hochzeitstages Ihrer Majeſtäten 
ſtattfindenden Tafel bei Allerhöchſtdenſelben 
ſind geladen die jetzigen und früheren Um⸗ 
gebungen der Majeſtäten mit ihren Damen. 

— Der kommandirende General v. Lentze 
nebſt Gemahlin iſt hier angekommen und im 
Hotel Kaiferhof abgeſtiegen. 

— Nach dem „Lokalauz.“ ſoll ein Wechſel 
im Präſidinm des Oberverwaltungsgerichtes 
bevorſtehen. Der bisherige Präſident Dr. 
Perſins, welcher ſeit dem 1. Februar nicht 
mehr im Dienſt iſt, ſoll durch den Wirklichen 
Geh. Oberregierungsrath v. Meyeren erſetzt 
werden. ; 

— Ueber die heutige Berathung in der 
Zolltarifkommiſſion des Reichstags haben wir 
ſchon telegraphiſch berichtet: Zur Poſition 
Mais und Dari 4 Mk. lagen verſchiedene 
Anträge vor. Abg. Stadthagen (ſozdem.) ver⸗ 
langte vorher Berichterſtattung über die 
Petitionen. Abg. Freiherr v. Wangenheim 
(Bund d. Landw.) lehnte dieſe ab. Hierüber 
kam es zu einer längeren Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte, im Laufe deren Abg. Bebel (ſozdem.) 
heftige Angriffe gegen den Abg. v. Wangen⸗ 
heim richtete und deſſen Verfahren als Be⸗ 
richterſtatter als gewiſſenlos bezeichnete, und 
ihmſſpäter Nonchalancen vorwarf. Vorſitzender 
Abg. Rettich rügte dieſe Ausdrücke. Abg. Frhr. 
v. Wangenheim lehnte jede fernere Bericht⸗ 
erſtattung über Petitionen ab. Abg. Paaſche 
(uatlib.) bemerkt zuſtimmend, man könne es 
ihm nicht verübeln. Weiterberathung morgen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
beſchäftigte ſich heute mit dem Weiterbau der 
ſogenannten Uſambarabahn von Korogwe 
nach Mombo. Kolonialdirekter Dr. Stübel 
begründete die Forderung mit wirthſchaft⸗ 
lichen und fiskaliſchen Gründen. Abg. Prinz 
Arenberg (Ztr.) ſtellte au den als Sachver⸗ 
ſtändigen eingeladenen Pflanzer aus Uſambara, 
Mismahl, eine Anzahl von Fragen, die ſich 
auf dem Kaffeebau und die ſonſtigen 
Produktionsverhältniſſe des Uſambaragebiets 
beziehen. Herr Mismahl ſchilderte die Ver⸗ 
hältuiſſe als günſtig, wobei er beſonders 
Gewicht auf die Möglichkeit der Ausfuhr 
werthvoller Hölzer legte. Gleichzeitig empfahl 
er ein angeblich neues Syſtem einer billigen 
Sekundärbahn mit leichtem Profil und mit 
Spiritus oder Petroleumheizung in den 
Schutzgebieten überhaupt und in dem frag⸗ 
lichen Uſambaragebiet. Kolonialdirektor Dr. 
Stübel und Abg. Dr. Haſſe (natlib.) wandten 
ſich gegen die Hineinziehung ſolcher unge⸗ 
prüften Experimente in die Vorlage. Weiter⸗ 
berathung morgen. 

— Eine Beförderung von Abgeordneten 
im militäriſchen Range hat der Kaiſer vor 
einigen Tagen auf dem Feſtmahl alter Herren 
beim Regiment der Gardes⸗du⸗Korps vorge⸗ 
nommen. Der wegen ſeiner Kanalabſtimmung 
zur Dispoſition geſtellte Landrath v. Kotze 
wurde vom Rittmeiſter a. D. zum Major, 
der konſervative Abg. v. Keſſel zum Ritt⸗ 


wieder einmal keinen Zwang angethan. Im 
Gegentheil. Nach der „B. Z.“ ſoll er u. a. 
folgendes gejagt haben: „.... Ich hätte 
für mein forſches Auftreten gegen das Juden⸗ 
pack eher einen hohen Orden verdient, als 
eine Verurtheilung. (Bravo!) Man ſollte 
die Behörden anhalten, Spitzbuben und anderes 
Geſindel zu verhaften, aber den unjchuldigen 
Pückler unbehelligt laſſen. Sollte ſich wieder 
einmal ein Polizeikerl herausnehmen, m 
verhaften zu wollen, ſchieße ich ihm eine 
Portion Schrot in den Bauch. Wir müſſen 
endlich einmal anfangen, auf die Sudenbande 
wirklich loszugehen. Wenn Euch auf dem 
Heimwege ſchwarzgelockte Jünglinge be⸗ 
gegnen, tretet auf ſie zu und gebt ihnen — 
vatſch, patſch — rechts und links ein paar 
Ohrfeigen und gebt daun den Schwarzge⸗ 
lockten noch einen tüchtigen Fußtritt. Auf 
dieſe Weiſe muß der Anfaug gemacht werden. 
— Die Lichtung des Thiergartens iſt jetz! 
in vollem Umfange beendet, nachdem damit 
im Winter 1897/98 begonnen worden iſt. 
— Die Auslieferung Terlindens iſt von 
dem Oberbundesgericht in Waſhington be⸗ 
ſchloſſen worden. Das Oberbundesgericht er⸗ 
kannte den Auslieferungsvertrag als giltig 
an, da Deutſchland ihn ſtets reſpektirte und 
Preußen nicht aufgehört habe zu exiſtiren. 
— In Herne in Weſtfalen hat die Polizei⸗ 
behörde eine Grubenarbeiterverſammlung anf⸗ 
gelöſt, weil in derſelben polniſch verhandelt 


werden ſollte. 
Kiel, 27. Februar. Das den Chineſen in 


Taku abgenommene Torpedoboot wird im 
April nach beendeter Reparatur zum erſtenmal 
unter dem Befehl des Oberlentnants Tietze 
in Dienſt geſtellt. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 25. Februar. (Als Stadtverordneten⸗ 
vorſteher) wurde für das laufende Geſchäftsjahr 
Kaufmann Samuel Hirſch II gewählt. 

„Culm, 26. Februar. (Die Reifeprüfung) am 
königl. Gymnaſium beſtanden: Die Oherprimaner 
Bleuski, Eitner, Fittkau, Kater, Koslowski, Krezazky, 
Schmelter, Schrock, Wawrowski. Drei Zöglinge 
traten von der Prüfung zurück, einer beſtand das 
Examen nicht. 

Graudenz, 27. Februar. Geſi wechsel Die 
Anſiedelungskommiſſion hat das 70 Hektar große 
re Schulze'ſche Vogteigut in Duſchnik ge⸗ 
auft. 

Graudenz, 26. Februar. (In der Entlaſſungs⸗ 
prittung am Lehrerſeminar) zu Graudenz beſtanden 
ſämmtliche 24 Prüflinge. 

Roſenberg, 25. Februar. (Ju unſerer ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule) wird fortan am Sonntag Nach⸗ 
mittag nicht mehr unterrichtet werden. Der Unter⸗ 
richt ſoll in allen 3 Klaſſen nur an 2 Tagen der 
Woche in je 3 Stunden in der Zeit von 6—9 Uhr 
abends ſtattfinden. z z 

Pelplin, 26. Februar. (Diebe und Landſtreicher) 
treten bier und in der Umgegend mit einer 
bisher nicht gekannten Dreiſtigkeit anf. Hente, 
zwiſchen 4 und 5 Uhr morgens, um welche Zeit 
bereits reges Leben in der Wirthſchaft herrſchte. 
wurden dem Kaufmann Herrn Göppelt in Adl. 
Randen zwei werthvolle Pferde aus dem Stall 
geſtohlen. Die Diebe ſchirrten die Pferde an, 
ſpannten dieſelben vor einen Wagen und jagten 
mit dem Gefährt davon. Die nach allen Richkun⸗ 
gen aufgenommene Verfolgung ſoll das Er⸗ 
gebuiß gehabt haben, daß die Pferde den Dieben 
zwiſchen Mewe und Pehsken abgenommen worden 
ſind. — Ein Knecht des Herrn Gutsbeſitzers 
Witt in Adl. Randen begab ſich in die Scheune 
um Stroh zu holen; nachdem er ein Strohſei 
angefertigt batte und nun Stroh zuſammenraffte, 
ſprangen drei Strolche hervor, welche den Knecht 
mit dem Strohſeil knebelten und davoneilten. Der 
Gefeſſelte wurde erſt nach geraumer Zeit aus 
ſeiner peinlichen Lnge befreit. 

Elbing, 26. Februar. (Verſchiedeues.) Unter 
der Veſchuldigung, durch Fahrläſſigkeit den Tod 
ihres Sohnes Bruno herbeigeführt zu haben, ſtand 
vor der hieſigen Strafkammer die Arbeiterfran 
Mathilde Barwig aus Elbing. Sie hat in der 
Nacht zum 16. November v. Js. das Abzugs rohr 
ihres Stubenofens mit feuchten Lumpen verſtopft, 
was zur Folge hatte, daß infolge des ausſtrömenden 
Kohlenoxydgaſes am nüchſten Morgen die ganze 
Familie hilflos in den Betten lag; Bruno Barwig 
war bereits erſtickt. Das Gericht verurtheilte die 
Angeklagte zu 3 Tagen Gefängniß. — Eine Ver⸗ 
haftung mit Hinderniſſen verurſachte am Mittwoch 
Vormittag eine Arbeiterfran in der Grünſtraße. 
Die Fran hatte einige Strafen zu verbüßen, war 
aber damit nicht ſo eilig, ſodaß ſchließlich ein 
Schutzmann fie abholen ſollte. Das war nun 
leichter geſagt, als gethan. Aus ihren Worten 
ging ein kräftiges „Niemals!“ hervor. Ebenſo 
weigerte fie ſich, ihre Taille wieder anzuziehen, 
die ſie kurz vorher abgelegt hatte. Als der Schutz⸗ 
mann ſich ſo leicht nicht abtröſten laſſen und 


Gewalt brauchen wollte, erhob ſie ein mächtiges 


Geſchrei und griff zum Meſſer. Der Schutzmann 
mußte ſich einen Kollegen zur Hilfe herbeiholen. 
Sie wurden von der Tochter der Frau, die mit 


meiſter ernannt. Außerdem hat der Kaiſer feiner Axt herumfuchtelte, empfangen; die Frau 


dem Burggrafen zu Dohua-Waldburg 
dem Fürſten zu Bentheim die Uniform des 
Regiments der Gardes⸗du⸗Korps verliehen. 


und!] ſtand nicht minder kampfbereit da. 


ente ließen ſich nicht abſchrecken. 
ſoeben zur Ausführung der Verhaftung ſchreiten. 
Da griff die Frau zu einer eigenartigen Selbſt⸗ 


— Auf das Huldigungstelegramm der hilfe, die die ganze Sachlage mit einem Schlagt 


Theilnehmer an dem neulich veranſtalteten | änderte. 


Jeruſalemdiner iſt zu Häuden des Präſidenten 
des evangeliſchen Oberkircheuraths Dr. D. Bark⸗ 


hauſen folgende Antwort eingegangen: „Ihre denn mit der Frau war nichts anzufangen 2 
3 k 


Nach „berühmtem“ Muſter ſtand 

Frau plötzlich To wenig bekleidet da, daß fie ſo 
nicht abgeführt werden konnte. Die Schutzleute 
mußten unverrichteter Sache von dannen ziehen, 


Theil⸗ 
eine Depeſche des nehmern au der feſtlichen Vereinigung zur 


Die Schutz⸗ 
Sie wollten 


er 


8 
ort 


Immer mehr Opfer, die die ſchwache Eisdecke ge⸗ 


1 t. Seit Sonntag wird 
ſordert hat werden bekannt, Hermann Hofmeiſter 


auch der Handlungsgebe unge Mann, 19 Jahre 


ing vermißt. Der } 
alt, . — Bekangten am Sountag Nachmittag 


* if Schlittſchuhen gelaufen. Gegen 
ns — ſich von den anderen, um über 
Haff noch Steinort aufzuſuchen. Dort iſt er auch 
glücklich angekommen und wollte von da aus den 
im Haff eingefrorenen Dampfer „Margarethe“ 
aufſuchen. Wahrſcheinlich iſt er in eine Wuhne 
gerathen und ertrunken. 

ibing, 27. Februar. (Zur Reichstagserſatz⸗ 
wahl.) Der konſervative Verein Elbing hielt 
geſtern eine Verſammlung ab, die von 85 Mit⸗ 
liedern aus Stadt und Land beſucht war. Der 
Korfigende, Herr Rechtsanwalt Stroh, erſtattete 
Bericht über die Ereigniſſe ſeit der letzten Ver⸗ 
ſammlung und theilte mit, daß Fürſt zu Dohna zu 
kandidiren abgelehnt habe. Gerügt wurde aus der 
Verſammlung das einjeitine Vorgehen des Bundes. 
Solle ein aufzuſtellender Kandidat als konſervativ 
gelten, ſo müſſe der Bund von vornherein mit den 
Konſervativen Hand in Hand gehen. Der Vor⸗ 
ſitzende hob hervor, daß die Nachricht, Herr Pfarrer 
Krauſe habe erklärt, daß Herr v. Oldenburg mit 
aller Kraft für die Zolltarifvorlage einzutreten 
bereit ſei, ſich als falſch herausgeſtellt habe. Herr 
v. Oldenburg habe ihm geſchrieben: „Ich habe 
niemals und niemand gegenüber erklärt, daß ich 
— den Zolltarifentwurf zu haben bin. Ich gebe 
ie Hoffuung nicht auf, daß eine Verſtändigung 
mit den Regierungen noch gelingt. Den vorliegenden 
Entwurf halte ich für eine große Gefahr für die 
Landwirthſchaft und würde ihm nur zuſtimmen, 
wenn ſehr erhebliche Verbeſſerungen zu erreichen 
ud. Andernfalls halte ich die Verlängerung des 
etzigen Zuſtandes von Jahr zu Jahr für das 
geringere Uebel.“ Trotzdem ſei es jetzt, bei der 
von der Sozialdemokratie drohenden Gefahr, ein⸗ 
fach Pflicht, für die Kandidatur Oldenburg ein⸗ 
zutreten. Gleichzeitig entſchied man ſich dafür, 
den Standpunkt des Vereins in der Zolltarif⸗ 
frage dem Herrn v. Oldenburg gegenüber zu ent⸗ 
ſchiedenem Ausdruck zu bringen. Es wurden 
darauf die folgenden beiden Beſchlüſſe, der erſte 
mit 80 gegen 5 Stimmen, der zweite einſtimmig 
gefaßt: 1. Nachdem Se. Durchlaucht der Fürſt 
n Dohna die Annahme einer Kandidatur zu der 
kevorſtehenden Reichstagserſatzwahl abgelehnt hat, 
immt der kouſervative Verein der Kandidatur 
es Herru v. Oldenburg⸗Jauuſchau zu und wird 
zur Abwendung der dem Wahlkreiſe von der 
Sozialdemokratie drohenden Gefahr mit allen 
Kräften für dieſe Kandidatur eintreten. 2. Der 
Verein ſtellt jedoch feſt, daß er mit den ihm bekannt 
gewordenen Anſichten des Herrn v. Oldeuburg 
inſofern nicht einverſtanden iſt, als dieſer den 
Zolltarif in der vorliegenden Faſſung für die Land⸗ 
wirthſchaft unannehmbar und eine Verlängerung 
des jetzigen Zuſtandes von Jahr zu Jahr für das 
kleinere Uebel hält. Der Verein iſt der Auſicht, 
daß nach den wiederholten bündigen Erklärungen 
der Vertreter der Regierungen daran kein Zweifel 
beſtehen kann, daß dieſe außer ſtande find, höhere 
Zölle, als in der Vorlage vorgeſehen, auf die land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte zu gewähren. Ein Be⸗ 
harren auf dem von Herrn v. Oldenburg ver⸗ 
tretenen Standpunkte kann nach Anſicht des Ver⸗ 
eins nur dazu beitragen, die Vorlage zu Fall zu 
bringen. Damit würden der Laudwirthſchaft die 
Bortheile aus den nicht unweſentlichen Zoll⸗ 
erhöhungen des Tarifs (um die Hälfte der jetzt 
geltenden Vertragsſätze) entzogen und es Wilrde 
für nicht abſehbare Zeiten die Fortdauer eines 
Zuſtandes geſchaffen werden, der ſtets als un⸗ 
erträglich bezeichnet worden iſt. Schwerer aber, 
als dieſe materielle Schädigung der Landwirth⸗ 
ſchaft muß in die Wage fallen, daß die Zurück⸗ 
weiſung des durch die Vorlage Gebotenen, ange⸗ 
ſichts der Unmöglichkeit weiteres zu erreichen, 
begründete Zweifel an der Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft erwecken und den Gegnern eine wirk⸗ 
ame Waffe gegen die berechtigten Forderungen 
derſelben in die Hand geben muß. Wir hegen die 
Erwartung, daß Herr v. Oldenburg ſich dieſen 
rwägungen nicht wird verſchließen können und 
daß er demeuntſprechend feinen Standpunkt zu 
— Bulltarit ändern wird.“ 
anzig, M Nerſchi 5 r 
Oberbeident . Voßler t 15 te Ne 
aus Weißenfel wieder hier ein. — Wie die 
zNeueſt. Nachr. erfahren, wird auch unſer Feſtungs⸗ 


kommaudaut Herr Generalleutnant v. Heydebreck. B 


feine Verabſchiedung nachſuchen. — Si ern 
unter dem Vorſitz des Herrn Brobingierthuirntbs 
Dr. Wolffgarten in der VBiktoriafcyule ſtattge⸗ 


ſundene Prüfung für Lehrerſunen an höheren und | fi 


littelſchulen haben nachſtehende 19 Damen be⸗ 


Banden; Albrecht, Ilſa Blech, Selma Broſcheidt, M 


Bulſegarethe Dmoch, Käthe Hagemann. Irmgard 
reihe s Eliſabeth Joes. Elia Lebenſtein, Marga⸗ 
Schar ira, Hedwig Schmidt, Nelly Skorka, 

ar - 8 nm zus: = 
eonore Stottenburg, iſabet 

zilke, Frieda Wolter, Käthe Wendt. — unter dem 
bi nis des Herrn Landgerichtsdirektors Schultz 
Be der konſervative Verein geſtern im Saale 
in „Gambrinus“ feine Jahresverſammlung ab, 
Recher zunächſt der Jahresbericht erſtattet und 
chung gelegt wurde. Nach lesterer hat der 
Dan Beſtand von 1067,25 Mk. Bei der 
Brunzen a wurden die Herren Kaufmann 
Goetz Fabien a. D. Engel, Dr. Fiſcher, Dr. 
Direktor a. D. Pied klebe, Di. Magunſſen, Bott: 
9 Patſchteen Sberregierungsrath Mörs, 
aufmaun Patſchke, General Reibnitz 
Sandjmaitägärtner Schaite Ober neiſter Scheſfen. 
Landgerichtsdirektor Schult mn . 
Steffens, Regierungsſekretär S warb, Bäder 
Meiiter Sohn, Paſtor Wichmann ee er 


. i 5 % Amtsauwalt 
Wulff wieder⸗ und die Herren Obermeiſter Köhler 


General z. D. Moritz neugewa 

b tunzen ſprach alsdann über die kwir och ich 

nolitiichen Beſtrebungen der konſervativen Partei 
MD Über das Deutſchthum in den Oſtmarken. 
der Provinz, 27, Februar. (Verſchiedenes.) 


rzyrowo iſt in „Chriſtinenfelde“ umge⸗ 

bat worden ehe nene Drainagegenoſſen⸗ 
= ft zu Flatow⸗Neubof im Kreiſe Briefen 
Zinn det worden. — Eine Zwangsinnung für das 
in de Aeverbe wird zum 15. Mai dieſes Jahres 
Fuchtel webe des Amtsgerichts Dt⸗Krone er⸗ 
uur em iw eh 26. Februar. (Ein Hehlerprozeß), 
Anfang feiner Eigenart ſelt Menichengedenten 
8. ber reicher hier nicht zur Verhandlung gelangt 
Kalter. Sag ande d ee 

5 ren wurde in der herzoglich⸗ 

baltischen Forſt, I den Oberförſtereien en 


- ane des im Kreiſe Tuchel belegenen Guts⸗ xt 


Juſterburger] Magnet, daß die in demſelben Reden bedr Kupfer⸗ 
h feilſpähnchen ſich zuſammenſchließen, dadurch eine 
Verbindung der beiden Stromketten herſtellen und 
ſo den Stromkreis ſchließen, der natürlich ſolange 
geſchloſſen bleibt, bis eine Erſchütterung die 
Kupferfeilſpähnchen auseinanderfallen läßt. Zu 
dieſem Zweck ift ein kleiner Hammen angebracht, 
der den Stromunterbrecher bildet. Drückt man 
alſo auf den Taſter der Aufgabeſtation und läßt 
ſofort wieder los, ſo werden die Kupferfeil⸗ 
ſpähnchen im Cohärer der Empfaugsſtation 
raſch den Strom ſchließen, aber gleich wieder 
durch den Hammer auseinanderfallen und den 
Strom unterbrechen. Drückt man längere Zeit 
auf den Taſter der Aufgabeſtation, fo bleibt der 
Strom in der Empfaugsſtation natürlich ebenſo⸗ 
lange geſchloſſen, genan wie bei der Telegraphie 
mit Draht. Verbindet man nun die Empfangs⸗ 
ſtation mit einem Morſeapparat, jo kaun mau 
genau dieſelben Zeichen aufnehmen, wie bei der 
Drahttelegraphie. Durch verſchiedene Experimente 
demonſtrirte der Vortragende die einzelnen Vor⸗ 
gäuge. Er ließ eine Klingel in einem Kaſten 
ertönen, Pulver entflammen, eine Glühlampe 
entzünden ꝛc. kurz alle jeine Experimente aus⸗ 
führen, zu Denen mau fonft einen Draht nöthig 
hat, deu hier aber die Herz'ſchen Wellen erſetzen. 
Zum Schluß führte Herr Kaufmann noch ein 
lautſprechendes Mikrotelephon vor, das Sprechen, 


ſchienen und Padrojen und im 
Stadtwalde eine großartige Aasjägerei auf Re 
betrieben, ohne daß es gelang, die Wilderer feſt⸗ 
unehmen. Nach läugerer rühriger Thätigkeit 
ſteltken die Forſtſchutzbeamten in einer Nacht den 
vielfach beſtraften Wilderer Petereit (er wurde 
augeſchoſſen und ſein Geuoſſe Sabatin jun. 
getödtet). Im März v. Js. wurden die gewerhs⸗ 
mäßigen Wilderer Plumhoff und Karl Müller 
nach Rückkehr von einer nächtlichen Pürſche in 
ihren Wohnungen feſtgenommen. Bei der Ver⸗ 
handlung por der hieſigen Strafkammer erklärte 
darauf Plumhoff, daß er in Gemeiunſchaft mit 
Miller 11. Rehe zu dem Händler Jakſties 
gebracht hätte. Jufolge dieſes Eingeſtändniſſes 
erfolgte noch an demſelben Abend die Verhaftung 
des Jakſties'ſchen Ehepaares. Zu der heutigen 
Verhandlung waren 33 Zeugen geladen, darunter 
verſchiedene gewerbsmäßige Wilderer, die aus den 
Gefängniſſen vorgeführt wurden. Die Auklage 
richtete ſich gegen den Händler Auguſt Jakſties, 
deſſen Ehefrau Magdalena und den früheren 
Kaufmann Albert Forſtreuter aus Königsberg, 
früher hier wohnhaft, wegen gewerbsmäßiger 
Hehlerei. Forſtrenter iſt ſpurlos verſchwunden, 
weshalb ſeine Verhaftung beſchloſſen wurde. Jakſties 
war früher Kellner und ſpäter Oberkellner. Mit 
ſeiner Fran betrieb er darauf ein Fiſch⸗, Geflügel⸗ 
und Wildgeſchäft. Mit den verſchiedenen Wildern 


ten der Univerſität und anderer höherer 
Lehranſtalten, ſowie Frauen am 22. Febrnar 
in der Univerſität zu Moskau verübt haben. 
Der Haufe drang vom Hofe aus, wo er ſich 
verſammelt hatte, in die Anla der Univerſi⸗ 
tät, zertrümmerte Thüren, Schränke, Tiſche 
und Stühle, häugte rothe Fahnen aus den 
Feuſtern, lärmte und fang Lieder. Die 
Ruheſtörungen begannen um 11½ Uhr vor⸗ 
mittags und dauerten bis Mitternacht, wo 
Polizei und Soldaten die Ruheſtörer vers 
hafteten, ohne daß dieſe Widerſtand leiſteten. 
Der Minifter ordnete die ſofortige Aus⸗ 
ſchließung aller verhafteten Studenten aus 
den Univerſitäten an, ſowie die Ausſchließung 
aller übrigen Hörer der anderen Lehr⸗ 
auſtalten, die ebenfalls in der Nacht zum 
23. Februar in der Univerſität zu Moskan 
verhaftet wurden. 

Petersburg, 28. Februar. Die „Rnuſſ. 
Teleg. Agent.“ meldet aus Liban: Ju den 
letzten Tagen fanden dort umfaugreiche Pferde⸗ 
ankäufe für England ſtatt. Die Pferde werden 


knüpfte er nun Verbindungen an. Die Rehe Geſang ꝛc. auf meilemveite Entfernung allen von Händlern anf den Jahrmärkten auf⸗ 
wurden faſt in allen Fällen zerlegt und an die hörbar überträgt. Der Vorſitzende Herr Bürger⸗ gekauft. 
Kaufleute Leudzian⸗ Gumbinnen und Langanke⸗ meiſter Stachowitz dankte dem Vortragenden und Waſhington, 28. Februar. Bei dem 


ſchloß gegen ½10 Uhr den ziemlich zahlreich be⸗ 
ſuchten Abend. 

— (Jagdkalender.) Nach dem Jagdſchon⸗ 
geſetze dürfen im Monat März nur geſchoſſen 
werden: Auer⸗, Birk und Faſauenhähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen und wilde Schwäne. 

— Ein Kind verbrannt.) Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall hat ſich geſtern Vormittag hier 
ereignet. Die Steinſetzerfrau Wadinski, Schlacht⸗ 
hausſtraße 31 wohnhaft, mußte ſich geſtern Vor⸗ 
mittag auf einige Zeit ang ihrer Wohunng entfernen, 
um Beſorgungen zu machen, und ließ ihre beiden 
5% und 4 Jahre alten Knaben allein zurück. Als die 
Mutter gegen 11 Uhr wieder nachhauſe kam und die 
Wohnung betrat, fand ſie ihren 5¼ Jahre alten 
Sohn zu ihrem Entſetzen verbrannt als Leiche vor. 
Wie ihr das kleine vierjährige Söhnchen berichtete, 
hatte ſein Bruder aus Spielerei Papier am Ofen 
angezündet, dabei übertrug ſich das Feuer auf 
ſeine Kleider und ſo iſt er in Gegenwart ſeines 
Brüderchens, das nichts als ſchreien konnte, 
verbrannt. Der traurige Fall lehrt wieder, wie 
vorſichtig man ſein muß, wenn man in die Lage 
komt, kleine Kinder unbeauſſichtigt zurückzulaſſen. 
Der Ehemann der armen Frau befindet ſich 
außerhalb auf Arbeit. 


Königsberg verſandt. Nur wenige unzerlegte 
Stücke ſind au die Berliner Markthallen zur 
Verſendung gelaugt. Eigenartig iſt bei dem 
ganzen Betrieb, daß in demſelben Hauſe über der 
Jakſties'ſchen Wohnung ein Gendarm wohnte, der 
von der Hehlerei nichts gemerkt hat. Die Preiſe 
welche Jakſties für die gewilderten Rehe zahlte, 
betrug etwa die Hälfte des vollen Werthes. Man 
kann ſich ungefähr ein Bild von dem Umfang des 
Betriebes machen, wenn man erwägt, daß Herr 
Laugauke allein in zwei Monaten 90 zerſtückelte 
Rehe erhielt. Das Urtheil lautete gegen den Ehe- 
mann Jakſties auf 3 Jahre Zuchthaus und Ehr⸗ 
verluſt, gegen deſſen Ehefrau auf 2½ Jahre 
Zuchthaus und Ehrverluſt; auch wurde die Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeianfſicht ausgeſprochen. 

Poſen, 27. Februar. (Verſchiedenes.) Aus Au⸗ 
laß des Zubiläums des Papſtes Leo XIII. ſoll am 
Sonntag, den 2. März, beſonders die Domkirche, 
wie der „Kurhyer“ berichtet, prächtig illuminirt 
werden. Auf der zwiſchen den beiden Thüren be⸗ 
findlichen offenen Loggia (nach dem Domplatz zu 
belegen) wird ein Muſik⸗ und ein Sängerchor 
Platz nehmen und zwiſchen 7 und 8 Uhr abends 
Lobeshymnen auf den Papſt zu Gehör bringen. 
— Der verantwortliche Redakteur des Gorno⸗ 


heutigen Familiendiner zu Ehren des Prinzen 
Heinrich im weißen Hauſe, an welchem außer 
dem Präſidenten ſeine Gemahlin und Tochter, 
der deutſche Botſchafter von Holleben und 
Generalleutnant von Pleſſen theilnahmen, 
wurden wegen der geſtrigen Gedächtnißfeier 
zur Erinnerung an Me. Kinley keine Trink⸗ 
ſprüche ausgebracht. 

Peking, 27. Februar. Die ausländiſchen Damen 
waren heute zu einem zweiten Empfang im kaiſer⸗ 
lichen Palaſt geladen. Der Kaiſer, die Kaiſerin⸗ 
wittwe und die Kaiſerin führten dieſelben auf ihre 
Privatgemächer im Palaſt. Dieſer zweite Empfang 
su. noch mehr familiären Charakter als die erfte 

udienz. 


— —— w¹idnU. en 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
128. Febr. 27. Febr. 


Ted. 


ondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. ſtaſſa 


ſzlonzak“, Johann Kaminski, wurde von der] — (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗] Warſchau 8 Tage — 1216-05 
Strafkammer wegen öffentlicher Beleidigung der | wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. Oeſterreichiſche Banknoten 8525 85 30 
löniglichen Regierung und der Lehrer des Regie⸗ — (Gefunden) im Polizeibriefkaſten ein] Preußiſche Konſols 3 % 92-70 | 92 80 
rungsbezirks Poſen zu 7 Monaten Gefängniß | kleiner Schlüſſel. Näheres im Polizeiſekretariat. Preußiſche Konſols 3¼½ 8 . j102—-10 101 90 
verurtheilt. Die Beliedigungen wurden in einem — (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der reußiſche Konſols 3½ % 102 00 101 90 


e bei Thorn am 28. Februar früh 1.22 Mtr. 
iber 0. 

Das Eistreiben auf der Weichſel hat bedeutend 
nachgelaſſen, ſodaß der Fährdampfer von morgen 
Mittag ab ſeine Ueberfahrten wieder auf⸗ 
nimmt. Vorläufig wird er nur bis abends 8 Uhr 


Artikel des Blattes „Die preußiſche Erziehungskunſt“ 
gefunden. — Von den nach Schrimm und Wreſchen 
beſtimmten Bataillonen ſind, wie der „Döiennik 
Pozuanski“ meldet, alle polnischen Soldaten ent⸗ 
fernt worden. Diefelben werden anderen Truppen⸗ 
theilen zugetheilt. 


ent 15 Reichsaulelhe 8% . | 92-90 | 93 00 
Deutſche Reichsauleihe 3%/,°/, 102 10 02 40 
Weiter. Pfaudbr. 3% nent. U. 89 89 

Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ { 
Poſener Pfandbrie %% 199 00198 90 


im Betriebe bleiben. oltifche Wfandbuiehe ¼% [100 -00 | 99 80 
Lokalnachrichten. — en Anleihe ,. 428 15 | 28-20 
Thorn, 28. Februar 1902. | Podgerz, 28. Februar. (Der laudwirtbicait:| Itallzui ee 

— Abiturientenprüfung) Heute Vor- liche Verein der linkeſeitigen Weichſelnjederung)] Nuumän. Reute v. 1894 4 e 5 
mittag 8 Uhr fand unter Vorſitz des Minifterial-| hält am 14. März im Saale des Herrn Meher Diskan. Kommandit⸗Authelle 196 50 196 00 
kommiſſars Herrn Geheimrath Matthias am hie⸗ liabe n zit Welten aur aD e der benen . 1 1 
en königl. Kurt si iche Angelegenheiten zur Erledigung kommen r : 2 en 
ſigen königl. Gymnaſium die Abiturientenprüfung werden. ” Bei: ee Nerſamminzg d „Seee aurabitte-Aftien . 20450 1204-75 


ſtatt. Zu der ſchriftlichen Prüfung hatten fich 
ſeinerzeit 9 Oberprimaner gemeldet, von denen 2 
wegen Theilnahme au Schülerverbindungen nicht 


Nordd. Kreditauſtall⸗ Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % = — 
Weizen: Loko in Newy. März. 87 87 


Wanderlehrer Dr. Benſing einen Vortrag halten 
über: „Zweckmäßige Verwendung des küuſtlichen 


BT? scheit icher Arent . C Spiritus: er loko > 34—80 
elhafter ſchr er Arbeiten von der f ; 1 m 

heutigen mündlſchen Priſfung zurlickgeſtellt, die Neueſte Nachrichten. on iR 2 1352 1170-50 
übrigens Gymnaſialoberprimaner Schade, Nawrocki.] Berlin, 27. Februar. In der heutigen Sitzung „ien, sine W 
Wolff, Horrowitz und Kopczinski beſfauden die] der Budgetkommiſſion des Abgeorduetenbauſes ſtaud] Roggen Mah... 4800 14878 


Prüfung, die beiden letzteren unter Dispenſation 
vom Mündlichen. 

— (Der Handwerkerverein) veranſtaltete 
geſtern Abend im großen Saale des Schützenhanſes 
einen Vortragsabend, deſſen Thema „Telegraphie 
ohne Draht und mikrotelephoniſche 
Uebertragungen“ von großem Jutereſſe war, 
da man jetzt allenthalben von der Marconitele⸗ 
graphie, beſonders anläßlich der Amerikareiſe des 
rinzen Heinrich, hört. Der Vortrag bildete eine 
Erläuterung experimenteller Vorführungen. Wir 
wollen im folgenden eine Erklärung der Fernüber⸗ 
tragung und der Marconitelegraphie geben, wie 
e der Hörer geſtern durch das Anſchauen der 
Experimente gewann. Der Experimentator Herr 
„Kaufmaun⸗Berlin hatte zwei Stationen, eine 
Aufgabe⸗ und eine Empfangsſtation gebildet, die 
von einander entfernt ſtanden und die natürlich 
je nach ihrer Größe weiter von einander entfernt 
werden köunen und zwar jetzt ſchon bis zu 1700 
engliſchen Meilen. Beide Stationen, ſowohl Auf⸗ 
gabe⸗ wie Empfangsſtation find ſelbſtverſtändlich 


das Kapitel „Schulunterhaltung“ zur Beſprechung. 
Auf Aufrage, wie es mit der Geſetzesvorlage betr. 
Schulunterhaltung ſtände, erklärte Miniſterial⸗ 
direktor Kügler, das Finanzreſſort komme beſonders 
inbetracht, ‚weil die Neuregelung der Schulunter⸗ 
haltungspflicht nur unter Aufwendung erheblicher 
ſtaatlicher Mittel geſchehen könne. Ein prinzipieller 
Widerſpruch des Finanzminiſters beſtehe in dieſer 
Beziehung nicht, die jetzige Finanzlage ſei aller⸗ 
dings nicht dazu angethan, die unmittelbare geſetz⸗ 
liche Neuregelung in Ausſicht zu ſtellen; gegen⸗ 
wärtig finden weitere kommiſſariſche Beſprechungen 
zwiſchen dem Kultus⸗ und Finanzreſſort ſtatt. 

Köln, 27. Februar. Hieſigen Blättern zufolge 
hat ſich hier ein „Dentiches Gußröhrenſyndikat“ 
gebildet. 

„Darmſtadt, 28. Februgr. Die heſſiſchen Land⸗ 
ſtände haben den Lotterievertrag mit Oldenburg 
einſtimmig genehmigt. 

München, 28. Februar. Der Prinzregent 
wird ſich im Juni zur Feier des 50jährigen 
Beſtehens des Germaniſchen Muſeums nach 
Nürnberg begeben und hat den Kaiſer 
gleichfalls dazu eingeladen. 

Nom, 27. Febrnar. Der Papſt empfing heute 
die Geſandten Preußens und Bayerus Frhru. von 
Rotenhan und Frhrn. von Cetto, die ihm ihre 
Glückwünſche ausſprachen. en 

London, 27. Februar. Auf der alljährlich ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung des Vorſtandes der libe⸗ 
ralen Unioniſten erklärte der Herzog von Devouſhire, 
der den Vorſitz führte, Lord Roſeberh habe ſich 
dadurch ſehr verdient gemacht, daß er ſich von den 
burenfreundlichen Elementen getrennt habe, doch 
werde ein Mann, der abſeits ſtehe und jeden tadele, 
uur wenig Sympathie im Lande finden. Die 
Unioniften würden ſich den liberalen Imperialiſten 
wahrscheinlich nicht auſchließen. 

London, 27 Febnuar. Die engliſchen Ver⸗ 
luſte bei Wegnahme eines Konvois bei 
Klerksdorp durch die Buren, von der Kit⸗ 
chener geſtern berichtete, betragen 18 Ver⸗ 


„ ee 147 —25 148—25 

„ Ait — — 
Bauk⸗Distont 3 pet., Lomdardzinsfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1% pCt. London. Diskont 3 pk. 
Königsberg, 28. Februar. (Getreidemarkt,) 
Zufuhr 32 inländiſche, 63 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom Freitag den 28. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 0 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: Südoſt. 
Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Tem⸗ 
a — 0 Grad Celſ., niedrigſte — 2 Grad 
elſius. 


Kirchliche Nachrichten. 


„Sonutag den 2 März 1902 (Oeuli). 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½½ Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. Nachher Abendmahlsfeier. 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für hilfsbedürftige Studirende der 
greufädtifde liſche Kirch 
euſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 3 
Superintendent Waubke. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: Pfarrer Heuer. 
Garniſon Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt: Derſelbe. 
Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. 
Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in der Aula des königl. Gymnaſiums: 
Baplfften- Kirche, 9 i 
aptiſten⸗Kirche, Heppuerſtraße: Vorm. 9½ Uhr 
und nachmittags 4 Uhr Gottesdienſt. Bedi 
l > 
vangel.⸗luth. Kirche in Mocker: Vorm. 9% ’ 
Gottesdienſt. Paſtor Meyer. En 
Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 9¼ Uhr: Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. ½10 Uhr: 


station fällt es alſo ob, die Kupferfeilſpähnchen zu 
bereinigen, um Stromſchluß, herbeizuführen, und wundete. Beichte. 10 Uhr Gottesdi ier bend⸗ 
dazu dient ihr der Relais'ſche Sender, in dem]. Barcelona, 27. Februar. In ben Gefängniſſen 15 Pfarrer Endemann. Nollette fir fi 


befinden fich 205 Perſonen, die von einem Militär: 


mittels der durch den Induktor 
8 Juduktor hochgeſpaunten gericht abgeurtheilt werden ſollen. Unter ihnen 


ſogenannte Herz'ſche Theologleſtudirende. 


Ev. Schule zu Balkau: Nachm. 3 Uhr: Pfarrer 


werden, die unſichtbar ſich nach allen Seit „ſoll ſich ein deutſcher Auarchiſt namens Hermann] G . g 
breiten und durch alle Stoffe zu dringen . befinden. e dunn 
Drückt man alſo auf den Taſter der Aufgabeſtation, Petersburg, 28. Febrnar. Der „Re⸗ Schule in Stewken: Vorm. 9 Uhr: Prediger 


fo ſchlleßt ſich der Stromkreis und erzeugt Herz 


Sender, von wo ſie FR = 2 
Seiten mit Si enblioegefehnuinbiaßett e Miuiſters für Volksaufklärung, in dem Mit. 


Treffen jene Wellen auf den Cohärer der Em- theilung gemacht wird über Nuhe⸗ 
pfangsſtation, fo bewirken fie, wie etwa ein ſtörungen, die eine Schaar von 400 Studen⸗ 


gierungsbote“ veröffentlicht einen Erlaß des] Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. 
5 Schule in Rudak: Vorm. 10%, Uhr: Beediger 
Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft 
in Goſtkowo: Pfarrer Lenz. 


59>>52399933959>5,, 
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= Herrn Alois Kluge; 


AN zu seinem heutigen 9 
5 25 jährigen ö 
3 Meister-Jubiläum % 
AN die 9 


A herzlichsten Y% 
ä Glückwünsche. 9 
7 Seine Freunde. 3 
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Beim Scheiden unſeres lieben 
Freundes Cor! Meyer uach 
Neubraa rufen wir ihm ein 
freundliches Lebewohl zu. 


Thorn den 28. Februar 1902. 


Seine Freunde. 
bbb 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 
fähre hierſelbſt werden von Morgen 
mittags 12 Uhr ab wieder bis abends 
8 Uhr ſtattfinden. 


Thorn den 28. Februar 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

In unſerem Handels⸗Firmen⸗ 
regiſter ſind heute folgende 
Firmen: 

Leopold Jacobi, B. Wolf- 
kowicz, Julian Hertz, J. 
Kozlowski, Th. Hintzer, 
Louis Feldmann, Bachner, 
T. Czarlinski, jämmtlich in 
Thorn, 5 

von Amtswegen gelöſcht. 
Thorn den 26, Februar 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Präparanden⸗Auftalt 


zu Bromberg. 

Bei der hieſigen Bräparanden- 
Auſtalt wird am 13. März er., 
früh um 8 Uhr, die Aufnahme⸗ 
prüfung beginnen. Schüler, welche 
an derſelben theilnehmen wollen, 
haben ſich an dieſem Tage um 
8 Uhr bei dem Unterzeichneten 
zu melden. 

Bromberg den 26. Februar 1902. 

Stolzenburg, 
Seminardirektor. 


Tüehterpensionat Raupe 


Bromberg, &öpfergafle 71 
mit Franzöſin und deutſcher Lehrerin 
im Hanſe, mit ſchöuer Wohnung nebſt 
Garten, in nächſter Nähe der Mädchen- 
ſchulen, hat zu Oſtern noch einige 
Stellen zu beſetzen. Peuſionspreis 600 
Mark. Proſpekte durch die Vorſteherin 


Therese Mauve. 


Innges Mädchen, 


erfahren in Buchführung u. Korreſp., 
ſucht von ſofort Stellung als 
Kaſſirerin oder auch in Bureaus. 
Auerbieten an Fr. Orlovius, Thorn, 
Culmer Chanſſee 54. 

Ein einf. anft. Mädchen wird für 
eine kranke Dame geſucht. Zu er 
fragen in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 

Als perfekte Kochfran empfiehlt 
ich Frau Kowalkowski, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 24, J. 
"Drodentliche Anſwür p ſucht 
Fahrradhandlung Albrechtſtr. 
Kuaben oder Mädchen 


zum Semmelaustragen ſucht v. ſofort 
Sakriss, Gerechteſtraße 6. 


Ein Lehrling 


kaun eintreten. 
W. Groblewski, 
Zigarren⸗, Tabak- und Weinhandlung, 
Culmerſtraße. 


Einen Lehrling 


mit entſprechenden Schulkenntniſſen 
zium ſofortigen Autritt ſucht die Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Ein Haus diener, 


unverheirathet, findet Stellung bei 
Benno Richter. 


| 
ö 


nn — — 
£ gran 


"Sihere Ful 


Krankheitshalber verkaufe meine 
nachweislich mit beſtem Erfolg; 
betriebene g 


Reſtauration 


mit großem Tanzſaal und ſchönem R 
Garten, im Vororte einer großen 
Provinzial⸗ und Garnifonftadt 
gelegen, an einen ftrebfamen ? 
Fachmann. N N 
Preis 57000 Mark. Geringſte! 
Anzahlung 10000 Mark. 8 
Meldungen unter Ar. W. 87 
an die „Thorner Preſſe“, 
Thorn, erbeten. Agenten werden! 
nicht berückſichtigt. 


7000 Mark auf 1 ftellige Spbo- 
thek zu vergeben. Angeb. erb. unter 
E. L. in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


8 8 . 5 IR es 
Gaſtwirthſchaft 
mit Tanzſaal, Garten, 2 Morgen Laud 
und maſſiv. Stallung, (Miethsertrag 
jährlich 636 Mk.), in der Nähe von 


Thorn, zu verkaufen. Preis 22 000 


Mk., Anzahlung 5000 Mk. Augeboke 
unter A. K. 15, poſtlagernd Thorn !. 


Sichere Brotſtelle. 


Wegen Todesfalles verkaufe oder ver⸗ 
pachte von ſofort mein nachweislich 
mit beſtem Erfolg betriebene 

Bäckerei⸗ und 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft. 
Preis 12000 Mark oder 1000 Mark 


t. Bahn im Bau. 
kei Wolter, Leibitſch. 


TTT 
zu allen Zwecken kann j. 
Geld hae dc M. M. Selhulze, 
Zwickau Sa., Glauch. Str. 50. Rückp. erb. 
Hypotheken⸗Kapital 
beſchaffe u. bringe für Geldgeber koſten⸗ 
frei unter. Paul Petrykowski, 
Eliſabethſtr. 5, I. 

2 auf 1 ſtellige 
16 000 Mk. Hypothek > 
ſucht. Angebote erb. unter „Sicher“ 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


10000 Mark 


vergiebt unter günſtigen Bedingungen 
auf 2 Hypotheken von je 5000 Mk. 
G. Marx, Verſicherungs⸗Inſpektor, 
Mellienſtraße 120, III. 
Ein gut erhaltener 


Selbstfahrer 


und ein nener Kohlendämpfer 
zu verkaufen. 
P. Gehrz, Mellieuſtr. 85. 
Cin 


Einſpänner⸗Wagen, 
faſt nen, ſteht billig zum Verkauf. 
Rossol- Schönwalde. 
Ungarwein⸗Flaſchen 
kauft W. Groblewski, 
Wein- und Zigarrenhandlung, 


Culmerſtraße 12. 
Eine hochtragende, 


verkauft 
Bigalke, Breitenthal bei Penſau. 


100-150 Ztr. Heu ſind zu ver⸗ 
kaufen. Wisniowski, 
FF 
1 Kinderwagen z. verk. Schillerſtr. 17, III. 


Schönes fettes Fleiſch 


Nohfchlächterei, Mauerſtr. 70. 
Berliner Drehrolle 


ſteht zum Verkauf bei Fr. Zorbe, 
Kolonie Weißhof Nr. 173. 


Melnfetrorken- 
Schnitzel, 


ein vorzügliches Kraftfutter und zu⸗ 
gleich Erſatz für 


Hückſel und Heu 


iſt das beſte und billigſte Futter für 
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine, 
jetzt noch zu haben für 3,50 Mk. pro Bir. 


Zuckerfabrik Schwetz. 
In Glauchau bei Culm⸗ 
ſee decken die Belgier⸗ 
Hengite „Lord“ und 
„Monton de War“ ſowie 
der Trakehner Hengſt 
„Moritz“ fremde geſunde 
Stuten. Deckgeld 15 Mark. 
Mehrere 100 Zentner vorzügliches 
Kleehen, 


a 3,50 Mark, auch vorzügliche 


leeſpren 


(Alſika), pro Beutner 2,50 Mark, wird 
begierig von Pferd und Rind aufge⸗ 
nommen, käuflich zu haben. Alles 
franko Bahnhof Raſtenburg. 
Gut Masenen 
per Raſtenburg Dftpr. 


Hell Stroh! 


beſte Qualität, liefert billigſt 
Paul Lepehne, 


Labiau. 
Töne und Kohlen 
Carl Kleemann, Thorn, 


offerirt billigſt 
Holzplatz Mocker. 
Feruſprecher 42. 


Borsüglichen Staugenſpargel 


verkaufe, um zu räumen zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe. 
A. Cohn's, Wwe., 
Nusgekämmte und abgeſchnittene 


Damen⸗Haare 


werden Culmerſtraße S gekauft. 


Mist, Zimmer 


auf Wunſch mit Penſion ſofort zu verm. 
Grunau, Breiteſtr. 29. 


Delmenhorster „Anker“-Linoleum 


Selbst die nur 2,2 m/m dicke 


hat sich als Fussbodenbelag überall glänzend bewährt. 


Qualität ersetzt einen 10 maligen Oelfarbenanstrich und ist dabei bedeutend billiger. 
Behandlung von Linoleumfussböden bereitet jeder Hausfrau Freude. 


Die 
Glatte Stückwaare, 


bedruckte Blumenmuster, wundervolle Teppiche und Läufer, Waschtischvorlagen ete. sind 
; stets in reicher Auswahl am Lager. 

Neuestes: Linoleum mit Blumen oder Parquettmustern, Muster durch und durch- 
gehend, ferner: Kork-Linolenm. 

Alle Linoleumarbeiten in Neu- und Umbauten, Belegen von Treppenstufen, Ausgleichen 
von schadhaften Fussböden lasse sachgemäss ausführen. 


Die Niederlage der Delmenhorster Linoleumfabrik „Anker-Marke“. 


Carl Mallon, 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


Altstädtischer Markt, Rathhausgewölbe Nr. 29, 


; eine 


hern. 


Geschäfts-Eröfnung. rere Air |: 


arstens 
Schloßſtraßſe 1a, 
gegenüber dem Schützeuhanſe. 


Miethskontrakts- Formulare 


Niederlage meiner Brauerei] Mehs-Auitngshicher 


unter der Firma 


Dampf-Brauerei 
Grubno-Culm, 
Niederlage Thorn 


eröffnet habe. 
Die Verwaltung derſelben habe 


Herrn Johannes Neumann, hie, 


übertragen. 
Unter Zuſicherung koulanteſter Bedienung bitte um gütige Unter⸗ 
ſtützung meines Unternehmens. 
Thorn den 1. März 1902. 
Hochachtungsvoll 
Brauerei Grubno-Culm 
C. v. Ruperti. 


Heinrich Gerdom, 
Lose, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
zur III. Klaſſe, 206. Pr. 


Thorn, Katharinenstr. 8. 
mäüfjen bis Dienſtag eingelöſt fein. Kauf⸗ 


Lotterie, Fahrstuhl zum Atelier. 
Pe Tr u >} 


loſe n habe noch e T h t 
Der Lotterie- ALTER . 0 a er = 
Heute, Freitag, Dekorationen 


in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Fahnen 
gestickt und gemalt. 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franko. 
Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller, 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


EA ————— 
Papageien, 


e großenene l 
eingetroffen, à St. 

Mk., Zuchtpaare ß Mk., 
große Papageien, 
bereits ſprechend, 15 
3 Mk., rothe Tiger⸗ 
finken, ſingend, Paar 3 Mk., afri⸗ 
kaniſche Prachtfinken, Reisfinken, 
chineſiſche Nachtigallen, bis Sonn⸗ 


traf wieder ein Waggon Süd⸗ 
früchte ein. Es ſind ganz beſonders 
prachtvolle Früchte, die ich hiermit 
äußerſt billig zum Verkauf bringe, 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


. 


Heute friſch eingetroffen: 
Schellſiſche, 
Cabliau, 
Rothzungen, 
Schollen, 


Zander. 
Carl Sakriss. 


Heu l. Stroh, 


trocken und geſund, liefert billig nach 


allen Bahnſtatiouen 12 illi 1 „ 
8 g abends billig zu haben im Gaſt⸗ 
Paul Lepehne, Labiau. haufe „Zur Neuſtadt“, Nenſtädter 
arkt. 


Hochfeine Eröſen, 


Techow aus Dauzig. 
garantirt gutkochend, empfiehlt 
Schillerſtr. 3. 
OSWALD zur Königsberger Schlohfrei- 
= = heits⸗Geldlotterie, Ziehung am 
a Sur, 
Br7 50.000 Mk., à 3,30 Mk.; 
> zur Königsberger Pferdelotterie, 


A. Cohn’s Wittwe, H OSe 
l 17. und 18. April er., Hauptgew. 
7 


Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel 
Kaleſche, à 1,10 Mark 

zu haben in der 


Geldäfistelle der Thorner Preſſe“. 


Mohuungen: 
Gerberſtr. 27, 4 Treppen, vorn, 3 
Zimmer nebſt Zubehör. ' 
Daſelbſt, 2 Treppen, hinten, 2 

Zimmer nebſt Zubehör. 
Schloßſtr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer 

und Zubehör. 

Zu erfragen Schloßſtr. 14, 1. 
1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 

- u. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


rl rikOswGehr 


für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. V. 8 1 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Suchdruckerei. 
\ beſtehend aus 3 Zimm, 
Wohnung, Küche und. Entree, v. 
1. April zu verm. Junkerſtr. Z.. 


Eine kl. Wohnung zu vermiethen 
Wilhelmſtadt, Bis marckſtr. 3. 


Glara Leeta, 
Coppernikusſtr. Nr. 7. 


Sommerwohnung 
mit Balkon, 3 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. April er. zu vermiethen 
Waldhäuschen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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mit vorgedrucktem Kontrakt 


find zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 
. vv 
er 77 Ay} — 
= Mbl. Ziuner ee 
mit auch ohne Beköſtigung zu ver⸗ 
miethen. Windſtr. 5, II, I. 
Kl. möbl. Zimm. vom 1. März 
zu verm. Gerechteſtraße 30, I, links. 
Möbl. Ilm. I. m. Vorderz. d. Naß. 
fof. zu verm. Gerſteuſtr. 6, I. r. 
Möbl. Zimmer mit Balkon ſofort 
zu vermiethen Waldhäuschen. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. bill. 
z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


3 AR zu vermiethen 

hohl. immer Seglerſtr. 6, III. 
M. Z. zu verm. Gerechteſtr. 17, III, T. 
Möbl. Zimmer z. v. Schillerſtr. 19, III. 


Gt. m. Zim. z. v. Strobandſtr. 6, pt. 
Möbl. imm. . b. Schillerſtr. 4, 


Wilhelmſtadt, 
Friedrichſtraße Nr. 14, 


Herrsehaftliche Wohnung, 


3. Etage, 4 Zimmer, Vadeſtube nebſt 
allem Zubehör. 5 
Desgleichen parterre, 3 Zimmer, 
Badeeinrichtung nebſt allem Zubehör. 
Daſelbſt auch 1 helle Kellerwohnung, 
3 Zimmer, große Küche nebſt allem 
Zubehör, oder auch als Lagerraum 
p. 1. April 1902 zu vermiethen. 
Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
immer und Zubehör, daſelbſt eine 
ohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiefhen 
Thoruerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Gine freundliche Wohnung 


von 2 Stuben, Küche und Zubehör, 

ſowie eine Kellerwohnung billig 

zu vermiethen. Ewald Peting, 
Gerechteſtr. 6. 


Albrechtſtraße 6 


5 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 

allem Zubehör von ſofort zu verm. 

Näheres Porkier Ostreich, 
Albrechtſtr, 6, part. 


Mocker, Roſenſtr. 8, 


eine Wohnung von 2 Zimmern, 


Küche und Zubehör, vom 1. April zu] 


vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
Herrn Schueidemeiſter Ruks. 


Balkon⸗Wohnung, 


3—4 Zimmer, vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres 
Mellienſtraße 74, im Laden. 


Altſt. tarit 
ift ei unug, 2. Etage, zum 
5 Apel zn ermiethen. Näheres 
b A. Mazurkiewicz, 


Eine Meine Wohnung 


ist Heiligegeiſtſtr. 15 zu vermiethen. 
2 ll. Hoſwohn. zu derm. Baderſtr. 5. 


Wothenfpielplan 
Stab ⸗Theatets in Bromberg. 


Sonntag, 2. März, nachm. 3¼ Uhr: 
Abends 7½ 


Schillings. 
Dienſtag, 4. März: 
Operette in 3 Akten von Johann 
Strauß. 5 € 
2 5 März: Die Oreſtie 
des Aeſchylos. 
en 6. März: Es lebe das 


Leben. 8 
Freitag, 7. März: (28. Novität, 
zum erſten Male:) Miß 
Hobbs. Luſtſpiel in 4 Akten von 
K. Jerome. 
Sonnabend 8. März: (Zu kleinen 
Preiſen:) Ueber unſere Kraft. 


Wiener Blut. 9 


Einladung 


zur ordentlichen 


Generalverfanmlnng 
Molkerei Grenbolſchi, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht. 
Montag den 17. März 1902, 

5 nachmittags 3 Uhr, 
im Felske’jchen Gaſthauſe zr 
Gramtſchen. 


Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht. 

. Vorlage der Bilanz. 

3. Vertheilung des Reingewinnes. 

4. Ertheilung der Decharge. 5 

5. Erſatzwahl für die ordnen 
aus dem Vorſtande und Auſſichts · 
rath ausſcheidenden Herren Fischer, 
Heinrich, Felske und Erſatzwahl 
für das aus der Geuoſſeuſchaft aus⸗ 
geſchiedene Vorſtands mitglied Herrn 
Polsfuss. 

6. Vorlage des Rebiſionsberichtes. 

7. Wahl von zwei Rechnungsreviſoren 
und Stellvertretern für 1902. 

8. Genehmigung von Geſchäftsan⸗ 
theils⸗Uebertragungen. 

9. Orduungsmäßig eingebrachte An⸗ 
träge. 

Der Vorſtand und Aufſichtsrath. 

Fischer. Kuban. Feldtkeller. 
Kühne. Schauer, Heinrich. 
Zu dem am Sonnabend den 1. 

März ſtattfindenden 


Bockbier- 
und Kappeu-Fest, 


verbunden mit 


Bockwurst-Essen, 
ladet ergebeuft ein 
skar Greiser, 
. Baperſtraße 2. 
PO 


gorz. 


Hötel „Kronprinz“. 
Sonutag den 2. März, abends 7 Uhr: 


Gr. brilante Vorſtelung 


des im vorigen Jahre hier fo beliebl 
gewordenen 


Hunde⸗ und Afenthenters. 


Es findet nur dieſe Vorſtellung ſtatt. 
Alles nähere durch Zettel. 


Die Direktion. 


Gasihaus „Zur Erholung“, 


udak. 
Morgen, Sonnabend: 


Feiſcht Wach 
(eigenes Fabrikat), 


wozu ergebenſt einladet 
A. Bartholmei, 


Heute, Sonnabend, 


abends 6 Uhr: 


Friſche 
Grütz-, Blut- und 
a Leberwürstehen 


in bekannter Güte. 


Hermann Rapp, 
Schuh macherſtr. 17. 


— BE 
18 ＋ 
Cpangeliſche Gemeinſchaft 
Mocker, Bergſtraße 23. 
Goltesdienſt: jeden Sonntag, vorm. 

10 und nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtag, abends 8 Uhr. Jeder⸗ 
Dentſcher Blau: Kreuz: Verein. 
Sountag, 2. März, nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Freunde 
und Gönuer des Vereins werden hier⸗ 


u herzlich eingeladen. 
Täglicher Halender. . 


1902 


Mai. — 
Hierzu Beilage. 


* 


Beilage zu Nr. 51 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 1. 


März 1902. 


Deutſcher Reichstag. 

152. Sitzung vom 27. Februar 1902, 1 Uhr. 

ä 11 ner Zogeaorduuig ſtehen zunächſt Wahl ⸗ 
r u. 

Die Komiſſion beantragt Beauſtandung der 
Wahl des Aber Wr iebe (nHatlib.) Wahlkreis Ott⸗ 
weiler, und Veraulaſſung von Beweiserhebungen 
Über beſtimmte Proteſtpunkte. 

g. Baſſermann (natlib.) beantragt Ab⸗ 
ſetzung dieſes Gegenſtandes von der Tagesordnung, 
da die Kommiſſion auch verſpätet vorgetragene 
Thatſachen beriſckſichtigt habe. Werde feinem An⸗ 
trage nicht ſtattgegeben, ſo würde er bei der Ab 
ſtimmung über die Sache ſelbſt die Beſchlußfähig⸗ 
keit des Hauſes 1 milſſen. 

Abg. Singer (ſozdem.) weiſt darauf hin, daß 
a heute garnicht über die Giltigkeit der Wahl 

eſchloſſen, ſondern die Beſchlußfaſſung darüber 
arge und nur Beweiserhebungen gefordert 
werden ſollen. 

Abg. Spahn (8entr.) ſtellt in Abrede, daß die 
Kommiſſion überhaupt über ihre Befugniſſe hin⸗ 
ausgegangen ſei. 

er Autrag Baſſermaun wird gegen die 
Stimmen der Nationalliberglen abgelehnt. 

Vor der Abſtimmung über den Antrag der 
aun zweifelt Abg. Baſſermann die Be⸗ 
ſchlußfä ri des Hauſes au. 

Der Präſident schließt ſich namens des 
Buxeaus dieſem Zweifel au und beraumt die 
nächſte Sitzung an auf eine halbe Stunde ſpäter, 
olſo 2s Uhr, mit der Tagesordnung N 

153. Sitzung am 27. denne 2½ Uhr. 

Auf der Tagesordnung Petitionen. 

Die Bielefelder Handelskammer petirt um 
elne Reviſion des Börſengeſetzes. Die Kommiſſton 
beantragt Ueherweiſung der Pettijon an die Re⸗ 
gierung zur Erwägung. Die Sache wird indeß 
auf Antrag des Aba. Büſing (matlib.) gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemo⸗ 
kraten mit Rückſicht auf die in Sicht befindliche 
n Börſengeſetz von der Tagesordunng 

etzt. 


Eine Petition um Freigabe der unſchädlichen 

eilmittel für den Drogenkleinhandel wird der 

egterung als Material iſberwieſen, nachdem Abg. 
Raab (Reformpart.) für die Forderung der Pe⸗ 
tenten eingetreten. 

Debattelod wird zur Tagesordnung überge⸗ 
augen über eine Petition des Zeutralberbandes 
eutſcher Kaufleute und Gewerbetreibenden betr. 

Einführung des Befähigungsnachweiſes Fiir Haufe 


eute. 
Ebenfalls debattelos wird eine Petition ver⸗ 
12 5 Schiffergilden, in Elmshorn. Wilſten, 
uterſen, Burg in Diſchmarſchen um Abſtellung 
von Mißſtänden in der Aulage und im Betriebe 
des Nordoſtſeekauals der Regierung als Material 
he ti iu welchen Einleit 
eber Petitignen, iu welchen Einleitung von 
Friedeußsberhandlungen im füdafrikaui⸗ 
ſchen Kriege erbeten wird, beautragt die Kom⸗ 
miſſton Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Dr. Haſſe (natlib) bedauert, daß feitens 
der Mächte garnichts geſchehe, obwohl doch im 
Haag, ausdricklich vereinbart worden ſei, daß 
friedliche Vermittelungen nicht als unfreundliche 
Handlungen augeſehen werden ſollen. Eigentlich 
müßte man ſich ſchämen, daß die Mächte nicht 
einmal durchſetzten, daß Ambulanzen aus Dentich- 
land und auderweit Zutritt zum Kriegsſchauplatz 
erhielten. Offenbar jet die Abneigung Englands, 

remde dorthin zuzulaſſen, uur ein Ausdruck der 
fete een Tönt Kuga A ri, der 
Önnten, wie dor n England der 

vie ‚gerührt erden 5 * a 

N erner eformparxt.) ſtimmt de 
und bedanert namentlich, daß Ae 
tralität gegenüber England und den 
fe e aber wi 
ediugs geſchehen, aber ır 
zugunſten der Buren. Er hoffe, England werde 
u ſeine gerechte Strafe 7 N 

Ibp. Dr. Arendt (Reformpart) hält es für 
unrichtig, über ſolche Petitionen zur Tagesordnung 
einichagehen. Mindeſtens ſolle man ſie, um doch 

a Qermaßen der Volksſtimmung Ansdruck zu 
8 Je der Regierung als Material überweiſen. 
Nicht go etwas noch garnicht dageweſenes, daß 
nach Siiwal ärztliche Hilfe aus neutralen Staaten 
doch michelrika hineingelaſſen werde, obwohl das 
ländern nur den Buren, ſondern auch den Eug⸗ 
er Hugute kommen würde. 
die Unterſtrag Arendt wird, als vom Präſidenten 
Parteien tübüngsfrage geitellt wird, aus allen 
4. Hauſes heraus, unterſtützt. 
»Schrem pf (konſ.) erklärt ſich für dieſen 
Aut zwar auch namens ſeiner Freunde, 
un Usb 6e lol mit der Sache der 
b g. wollten. 
uicht darum ne Es handelt ſich doch hier 
Ausdruck zu geben er Zympathie mit den Buren 
von faſt jeder der vorleir können nicht, wie das 
wird, die Regierung zus eden Pelitionen verlangt 
an een aufio: ern e bon, 15 
ir an dem Vor 2 e deshalb, da 
alten. ſchlage der Kommiſſion feſt⸗ 
er Autrag Arendt wird ſod 
Die echte fi aun ange 
e ſtimimte geſchloſſen daf nommen. 
Fer en Barteien ſich d vw hrend alle 
ininee Petition von Handelskammer 
ktan deri der d e ether Wr 
ein ommiſſton dem Reichskanzler „ 
kuſßuahme“ überwieſen werden. ar 


zur Ende 3 daatllb) beantragt Uieberwelſung 


langen ne chem (g kr.) beſtätigt, daß das Ver⸗ 
Wirte. elnem ee nicht nur in 
u des ra auch in allen auderen 

aber nichts beſonders 5 eg 3 9 0 zus 
orſchlägen, wes⸗ 


halb wei 

— die Ueberweſſung zur Keuntnißnahnie ges 

— Kommiſſtonsantrag wird ange 

fielung vom bog einer Petition weiche die © . 

wi osphorzündhölzerz rc 
Ä ath 


en will, bemerkt Geh. 8 Nee in 


völliges Verbot würde die kleineren Fabrikanten 
ſchwer ſchädigen. Es werde daher verſucht, eine 
Maſſe zu finden, die für den betreffenden Zweck 
geeignet ſei, ohne daß damit geſundheitliche Nach⸗ 
theile verkuſſpft ſeien. Die Verſuche ſeien noch 
nicht abgeſchloſſen. 

Eine Petition um Aufhebung des Impf⸗ 
geſetzes beantragt die Kommiſſion der Regierung 
als Material zu überweiſen. { 

Abo. Thiele (ſozdem) beantragt, die Petition 
der Regierung zur Beriſckſichtigung zu empfehlen. 
Das Impfen beruhe auf einem medizinischen 
Aberglauben und ſchaffe große Gefahren, Anſteckung 
mit Syphilis ꝛc. : 

Abg. Dr. Endemann (natlid.) erhebt hier⸗ 
gegen lebhaften Widerſpruch. Daß jedes chirur⸗ 
giſche Eingreifen gelegentlich einmal, wenn es an 
der nöthigen Vorſicht fehle, Gefahren mit ſich 
bringe, verſtehe ſich von ſelbſt. Aber die Wiſſen⸗ 
ſchaft habe unwiderleglich bewieſen, daß der Segen 
des Impfens unbeſtreithar ſei. enn, wie Vor⸗ 
redner ſage, die Wiſſenſchaft hier dem „geſunden 
Menſchenverſtand“ weichen mühe, nun, ſo ſchaffen 
Sie doch lieber gleich die Wiſſenſchaft ab. Die 
Arbeiten des Reichsgeſundheitgamtes laſſen keinen 
Zweifel an der Nothwendigkeit des Impfens zum 
Schutz gegen die Pocken. 

q 5 Reishaus (ſozdem.) ſpricht gegen die 
mpfung. 

Geh. Rath Bumm ſtellt feſt, daß erſt 1899 
eine Sachverſtändigenkonferens ſich mit dieſer 

rage unter Hinzuziehung auch von Impfgegnern 
eſchäftigt habe. Es ſeien infolgedeſſen die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Impfgeſetz verſchärft 
worden, damit Impfſchädigungen, deren gelegent⸗ 
liches Vorkommen ja zuzugeben ſei, möglichſt ganz 
vermieden würden. Ganz zweifellos ſei die weit 
überwiegende Anzahl der Sachverſtändigen heute 
noch wie vordem der Meinung, daß das Impfen 
eine Nothwendigkeit bleibe. Ob Robert Koch, wie 
Vorredner behaupte, wirklich einmal gefant habe, 
daß die Impfung nur 10 Jahre vorhalte, wiſſe er 
nicht. Jedenfalls aber ſtehe feſt, daß auch, wenn 
die Impfung länger als 10 Jahre zurſickliege, eine 
Pockenerkrankung ſtets viel gemäßigter auftrete, 
als bei den garnicht Geimpften. 

Der Kommiſſionsautrag wird angenommen. 

Morgen 1 Uhr: Etat. — Schluß 6½ Uhr. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Der Konkursverwalter der Rhederei ver⸗ 
einigter Schiffer in Breslau hat an die 
Gläubiger die Anfrage geftellt, ob fie im Vergleichs⸗ 
wege Forderungen mit 25 Prozent an ihn abtreten 
wollen; eine Rückäußerung hat innerhalb dreier 
Tage zu erfolgen. 

Die alte Mannfaktur⸗ und Koufektions⸗ 
firma Karl Meyer am Markt in Heilbronn 
hat den Konkurs angemeldet. Die Firma galt 
allgemein für gut und wurde von den erſten Firmen 
mit Kredit bedacht, Hauptſächlich betheiligt dürften 
dem „Konfekt.“ zufolge Groſſiſten der Kleiderſtoff⸗ 
und Mauufaktur⸗ und Vaumwollbrauche fein. Die 
Konfektion iſt wenig betheiligt. Die Paſſiva dürften 
ziemlich groß ſein, da das Geſchäft großen Umſatz 
machte. Mau glaubt nicht, daß der Konkurs auf 
die geſchäftlichen Verhältniſſe zurückzuführen iſt, 
ſondern daß Verhältniſſe privater Natur für die 
Konkurseröffnung maßgebend waren. 


Der Krieg in Südafrika. 


Vom ſlüdafrikauiſchen Kriegsſchauplatz lauten 
die eee für die Engländer recht 
weni emuthi r 
a ea News“ wird der Kampf, bei 
dem Verſuch eines Burenkommandos, die Block⸗ 
hauslinie Frankfort⸗Vrede durchzubrechen, in einem 


t Telegramm vom Mittwoch wie folgt geſchildert: 


Der britiſche General bezweckte, die Buren auf 
die Linie Harxiſmith⸗Bethlehem zu treiben und 
ſie dort gu nöthigen, zu kämpfen oder zu kapi⸗ 
tuliren. Der Feind wählte ſich für den Verſuch, 
den Einſchließungskordon zu durchbrechen, Oberſt 
Garretts Stellung. 600 oder 800 Buren bedienten 
ſich der Taktik, eine Heerde von 6000 Rindern 
gegen die Drahtumzäunung zu treiben. Das Vieh 
ſtürzte ſich in raſendem Galopp auf die von 
Neuſeeländern gehaltene Linie. Die Neuſeeländer 
unterhielten ein heftiges Feuer, das Meuſchen und 
Vieh niedermähte. Bald bedeckten dichte Reihen 
todter und verwundeter Rinder das Kampffeld. 
Hinter den todten Thieren am Boden liegend, 
unterhielten die Buren ein heftiges Feuer auf die 
Neuſeeländer, die es mit großer Wirkung er⸗ 
widerten. Das Treffen entwickelte ſich zu einer 
heißen Schlacht. Trotz ſchwerer Verluſte wankten 
die Kolonialtruppen nicht. Die Buren wurden 
ſchließlich zurückgeworfen, uur wenigen gelaug es, 
die Linie zu durchbrechen. Außer 15 Todten Liegen 
fie 70 todte und 100 verwundete Pferde und die 
ganze Viehheerde zuriick. 

„Wie Kommandant Scheepers gefangene Eng⸗ 
länder behandelte, darüber bringt der „Maucheſter 
Guardian“ folgende Erzählung von einem eug⸗ 
liſchen Offizier, deſſen Namen und Rang die Bei: 
tung kennt, aber nicht veröffentlicht: Während 
eines Gefechtes zwiſchen einer engliſchen Abthei⸗ 
lung und Buren unter Scheepers wurden 21 Eng⸗ 
länder auf einer Kopje abgeichnitten, nachdem fie 
dem Feinde große Verluſte beigebracht hatten. Sie 
kämpften bis zum letzten und lagen die gauze 
Nacht auf ihrem Hügel, am Morgen feuerten fie, 
bis ihre Munition erſchöpft war. Der Offizier 
und Sergeant waren gefallen, ſonſt aber keiner 
verwundet. Als fie ſich ergaben, erwarteten fie, 
erſchoſſen zu werden, waren aber erſtaunt, als ein 
ſchlanker junger Mann auf fie zukam, ihnen guten 
Morgen wänjchte und fragte, wer ihr Offizier 
wäre. Der Frageſteller war Kommandant 


Scheepers ſelbſt. Nachdem ſie Auskunft gegeben 
hatten, beglückwünſchte Scheepers fie wegen ihres 
tapferen Verhaltens, und als einer der Tommys 
ihn fragte, ob ſie nicht erſchoſſen würden, aut⸗ 
wortete Scheepers: „Nein, wir erſchiezen niemals 
tapfere Kämpfer; aber ihr müßt hungri 

kommt und habt Frühſtück.“ Nachdem den 


fein, 
ch ge⸗ 


ſtärkt und ihre Waffen an Scheepers überliefert 
hatten, bekamen ſie ein Pferd und Wagen, auf 
welchem ihre beiden Todten Platz fanden, Scheepers 
wies ihnen die Richtung nach dem britiſchen Lager, 
gab jedem einzelnen die Hand und entließ fie. Das 
war das Betragen eines Maunes, der ſpäter 
wegen Grauſamkeit erſchoſſen wurde. 


Probinzialnachrichten. 


Culmſee, 26. Februar, (Verſchiedenes.) Dem 
Beſitzer Joſef Stefanski in Biſchöflich Papau 
wurde vorgeſtern der 7, Knabe geboren. S. hat 
ein Bittgeſuch an den Kaiſer gerichtet, Pathen⸗ 
ſtelle zu übernehmen. Stefanski hat bei den Garde⸗ 
leibhuſaren gedient, als unſer jetztiger Kaiſer 
Rittmeiſter bei dieſem Regiment var. — In der 
Hauptverſammlung des hieſigen Bienenzüchter⸗ 
vereins wurde Lehrer Winkler zum Vorſitzenden, 
Beſitzer Meßmer aus Neu⸗Culmſee zum Stell ⸗ 
vertreter und Lehrer Arndt zum Schriftführer 
gewählt. — Der dentiche Volksberein verauſtaltet 
am nächſten Sonntag eine Wohlthätigkeitsvor⸗ 
ſtellung zum beſten der gefangenen Buren und 
Bureufranuen. 

e Brieſen, 27. Fehrnax. (Verſchiedenes.) In 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
an Stelle des nach Berlin verziehenden Herrn 
Bernſtein als Magiſtratsmitglied Kaufmann 
Alexander, in den Verwaltungsausſchuß Uhrmacher 
Callmann, in die Reformſchulkommiſſton Kauf⸗ 
mann Brandenburger und in die Waſſerverwal⸗ 
tungsdeputation Eifenhändler Littmann gewählt. 
Dem Beſitzer Marian Lewandowski wurde als 
Eutſchädigung für das zum Chauſſeebau Brieſen⸗ 
Myſchlewitz erforderliche Land 1000 Mk. für den 
Morgen zugeſtanden — Am 1. April wird in der 
zum Poſtbeſtellbezirk Königlich⸗Neudorf gehörigen 
Gemeinde Stauislawken eine Poſthilfsſtelle ein⸗ 
gerichtet. — Die Rindviehverladung auf der Eiſen⸗ 
bahuſtation. Schönſee⸗Stadt iſt fortan geſtattet. 
Die regelmäßige Verladung findet am Donnerſtag 
früh in jeder Woche ftatt. 

z Culmer Stadtniederung, 27. Februar. (Ein 
Unfall) ereignete ſich infolge leichtſinnigen Um⸗ 
geheus mit einer Platzpatrone in der Familie des 
Buhneumeiſters S. in Kollenken. Im verfloſſenen 
Spätſommer fand der Sohn des S. auf dem 
Terrain zwiſchen Podwitz und Grenz, wo vorher 
Culmer Jäger Felddienſtübung abgehalten hatten, 
mehrere Gewehrhülſen und verwahrte dieſelben 
auf den Boden. Dieſer Tage hatte er ſie in der 
Stube und fand unter ihnen eine Platzpatrone, 
welche S. leichtſinnigerweiſe mit den Hammer 
bearbeitete. Die Patrone explodirte und ein 
großes Stück Blech fuhr der am Ofen ſitzenden 
Frau S. in den Arm. Ein Arzt mußte auf ope⸗ 
rativen Wege das Metall aus dem Arme ent⸗ 
lena Frau S. befindet ſich in Culm im rate 
enhauſe. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 25. Februar. (Wichtige 
Verhaftung.) Der Wilddieb Kaminski, der wegen 
Verdachts, mit dem Wilddieb Glaſa gemeinſam 
den Forſtaufſeher Erler am 30. September 1900 
im Belauf Königsried erſchoſſen zu haben, ſteck⸗ 
brieflich verfolgt wird, iſt in Offleben in Brann⸗ 
ſchweig verhaftet und in das Unterſuchungsgefängniß 
zu Konitz gebracht worden. 

Konitz, 25. Februar. (Einen Todtſchlag) ver⸗ 


fibte ein eben aus dem 2 
Arbeiter in Nichtian a ee 


ſechs Jahre im Zuchthauſe zugebracht halte, kehrte 
er heute gugetrunken in ſeiue Heimat zurſick 
Als ihm ſeine Frau Vorwürfe machte, daß er 
ſchon wieder betrunken ſei, tödtete er ſie. 

Konitz, 26. Februar. (Wieder eingefangen) find 
bereits 2 der vorgeſtern Abend aus der hieſigen 
Korrigendenanſtaltentſprungenen Fürſorgezöglinge. 
Die Arretirung erfolgte in Pr.⸗Stargard. De 
dritte im Bunde, ein gewiſſer Zoyke, befindet ſich 
noch in Freiheit, doch dürfte auch ihn bald das⸗ 
ſelbe Verhänguiß ereilen. 

Jaſtrow, 24. Februar, (Burenkonzert.) Zum 
beſten des „Deutſchen Burenhilfsbundes“ fand 
hier geſtern ein großes „Burenkonzert“ ſtatt, 
das von dem gemiſchten Kirchenchor, mehreren 
Damen und Herren aus Jaſtrow und Umgegend 
und dem bekannten Violiniſten Johannes 
Schröder ausgeführt wurde und einen glänzenden 
Verlauf nahm. 

Dt.⸗Krone, 26. Februar. (Segueſtration.) Auf 
Antrag der Beſitzer hat die National⸗Hypotheken⸗ 
kreditgeſellſchaft die Sequeſtration auf dem Ritter⸗ 
aute Petzuick einſtweilen einleiten laſſen. Als Se 
queſtor iſt der Mitbeſitzer, Leutnant Woeller be— 
ſtellt worden. 

Schöneck (Weſlpr.), 24. Februar. (Für die 
Buren.) Zum beſten der in den eugliſchen 
Konzentrationslagern darbeuden Bureufrauen und 
Kinder wird am Sonntag im Schützenhaus „Die 
Heldin von Trausvaal“ aufgeführt. 

Dirſchau, 26. Februar. (Ein Schienenbruch) 
wurde auf der Strecke Dirſchau⸗Pr.⸗Stargard, 
bevor der D-Zug die Strecke paſſiren ſollte, eut⸗ 
deckt. Der Zug konnte noch auf der Station 
Dirſchau angehalten und auf ein anderes Geleiſe 
geführt werden. f 

Danzig, 26. Februar. (Beſitzveränderungen.) 
Herr Zimmerman in Grunau hat ſeine Beſitzung 
für 170000 Mk. an die Herren Ruhm und Schneide⸗ 
mühl in Neuteich verkauft. — Die Mühle Carlikau 
iſt durch Kauf an die Herren Joh. Genſchow und 
Bourbiel (Ratibor) für den Preis von 325000 Mk. 
übergegangen. 

Aus der Provinz, 26. Februar. (Der Deutſch⸗ 
nationale Handlungsgehilfenverband Gau Weſt⸗ 
preußen) hält ſeinen diesjährigen 4. ordentlichen 
Bantag am Sonntag den 2. März in Danzig ab. 
Die geſchäftlichen Verhandlungen beginnen 
Sountag nachmittags 3 Uhr im Gewerbehaus. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Vortrag 
des Herrn Richard Döring aus Berlin über 
„Kaufmänniſche Schiedsgerichte“. Abends ½8 
Uhr findet im Auſchluß an die Verhandlungen im 
„Danziger Hof“ eine Feſtlichkeit beſtehend in Auf⸗ 
führungen und Ball ſtatt, verbunden mit der 
Bannerweihe der Ortsgruppe Danzig. 

Königsberg, 24, Februar. (Beamten⸗Wohnungs⸗ 
baugenoſſenſchaft.) Eine von mehreren hundert 


Beamten beſuchte Verſammlung, der auch die 
Herren Negierungspräftdent v. Waldow, Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſident Simſon und General⸗ 
kommiſſtouspräſtident vom Hofe beiwohnten, be 
ſchloß die Gründung einer Beamten⸗Wohnungsban⸗ 
geoſſenſchaft, die die hier beſtehende Wohnuugs⸗ 
noth durch den Ban hilliger und geſunder . 
nungen möglichſt beſeitigen fol, Die Mehrzahl 
der Erſchienenen erklärte ihren Beitritt zu der 
Genoſſenſchaft. 5 

Königsberg, 25. Februar. (Der Primauer Lau), 
der ſeinerzeit durch die unglücklichen Experimente 
des „Suageſtors“ Weltmaun erkrankte, iſt durch 
feine Mutter aus dem ſlädtiſchen Krankenhauſe 
in Königsberg auf etwa vier Wochen zur Ver⸗ 
änderung der Umgebung nachhanſe gebracht 
worden. Die krankhafte Störung ſeiner Geiſtes⸗ 
kräfte ſcheiut nur wenig behoben zu ſein. Der 
Patient ſcheint, wie das ce o Tagebl. 
ſchreibt, gegen äußere Eindrücke vollſtändig une 
empfindlich zu fein. Seine Hauptbeſchäftigung 
beſteht in dem Hervorſuchen von Gegenſtänden und 
deren Zerzupfen, Putzen von Gegenſtänden u. ſ. w. 

Arys, 24. Februar. (Ueber den mehrerwähnten 
indermord) wird der „K. A. 3.“ von hier ge 
ſchrieben: Nachdem die Staatsauwaltſchaft das 
Begräbniß der drei ermordeten Geſchwiſter Schwi⸗ 
derski freigegeben hatte, wurde am Sonnabend die 
vernagelte Stube geöffnet. Unter großer Thell⸗ 
nahme der Bevölkerung aus Stadt und Laud fand 
geſtern Nachmittag die Beerdigung der Kinder in 
zwei Särgen ſtatt. Herr Prediger Roſenow hielt 
in der Mordſtube eine bewegte Andacht, ein ge⸗ 
meinſames Grab nahm die Kinder auf dem ſtädti⸗ 
chen Kirchhof im Budda auf. Der Mörder, ein 
kleiner, ſchmächtiger Knabe iſt vorläufig in der 
Stadtwache untergebracht. Es bleibt zur Er⸗ 
klärung des grauſigen Mordes nur die Annahme 
übrig, daß der Junge in einem augenblicklichen 
Irrſinusanfall die That vollbracht hat. 

Argenau, 25. Februar. (Ihr 25jähriges Jubilä⸗ 
um als Hebamme) feierte am Freitag den 28. 
Februar die Hebamme Frau Welke. Auläßlich 
deſſelben iſt ihr ſchon vor einiger Zeit von Ir. 
Majeſtät der Kaiſerin eine goldene Broſche mit 
ihrem Bilde verliehen worden. Frau W,. die ſich 
allgemeiner Achtung erfrent, 99100 ihrer 25jährigen 


Thätigkeit bei mehr als Entbindungen 
funktionirt, eine Zahl welche ungefähr der 
eee von Argenan nahe⸗ 
ommt. 


„Argenau, 26, Februar. (Verſchiedenes.) Das 
Dieuſtmädchen eines Beamten in der Umgegend 
brach beim Feueraumachen plötzlich ohnmächtig 
zuſammen. Die Ohnmacht, während derſelben der 
Körper vollſtändig ſtarr wurde dauerte vier 
Stunden. Als das Mädchen endlich wieder ins 
Bewußtſein zurückgerufen war, redete fie voll⸗ 
ſtändig irre. Sie iſt zu ihren Eltern gebracht 
worden. Der Zuſtand dauert noch an. Ein 
Beamter der Umgegend hantirte unvorſichtig 
mit ſeinem Revolver und zerſchoß ſich dabei die 
linke Hand. Die Verletzung iſt gefährlich. — Der 
Bruder eines Ackerbürges, welcher im Stalle 
ſchlief, hörte in einer der letzten Nächte ein ver⸗ 
dächtiges Geräuſch. Als er hinausging, ſah er 
eben einen Mann und eine Frau im Hühnerſtalle 
verſchwinden. Raſch ſchob er den Außenriegel vor 
und ſchloß ſie ein. Nachdem er ſeinen Bruder 
gerufen hatte, erhielten die beiden Hiihnerdiebe 
ſtatt eines ſaftigen Bratens eine furchtbare 
de pengen Dann Lieb . fie e he — 

roBuendor ß 
des Bohrloches 150, in . 20 Meder. alle 
Bohrungen werden fortgeſetzt. In Seedorf fol 
noch ein viertes Bohrloch angelegt werden. — 
Der Bahnhofsvorſteher Kreuz iſt vom 1. März 
ab nach Friedeberg in der Neumark verſetzt und 


ran feine Stelle der Stationsaſſiſtent Schimanski 


aus Friedeberg vom eee ab hierher 
berufen worden. — Auf Anregung der Geſchäfts⸗ 
leute iſt die Leerung der Ortsbriefkaſten zum 
Zuge nach Thorn, 6 Uhr 19 Minuten, von heute 
ab wieder eingeführt worden. 


Inowrazlaw, 26. Februar. (Ein Unglück) hat 
ſich am Dienftag Abend 8½ Uhr zugetragen. Der 
17 jährige Laufburſche Prabucki, der bei Herrn 
Kaufmann Philipp Roſenberg augeſtellt iſt, erhielt 
den Auftrag, Flaſchen in ein Seitengebände weg⸗ 
zutragen. Dazu benutzte er wider das Verbot 
keine Laterne, ſondern ein bloßes Licht. Er muß 
unn damit wohl den dort lagernden Patronen zu 
nahe gekommen ſein, denn plötzlich erfolgte eine 
Exploſion. Die Wirkung war ſchrecklich. Der 
junge Mann wurde aus dem Gebäude heransge⸗ 
ſchleudert und an Geſicht und Händen tüchtig ver⸗ 
brannt. Aber auch das Gebäude ſelbſt hat großen 
Schaden erlitten. Das Dach iſt gehoben und vom 
Weuskiſchen Grundſtücke etwas abgerückt und der 
obere Theil der Vorderwand auf den Hof heraus⸗ 
geschleudert worden. Sonſtige exploſive Stoffe 
jollen in dem Seitengebäude nicht gelagert haben. 

Mogilno, 25. Februar. (Bohrungen) werden ſeit 
vergangener Woche auf dem benachbarten Ritter. 
aut Gozdawa, Herrn Stauislaus v. Chrzanowski 
gehörend, unternommen, weil man hofft Salz. 
Kainit und Kohle hier zu finden. Zu dieſem 
Zwecke hat der Miniſter nach der „Gazeta 
ne eine größere Subvention zur Verfügung 
geſtellt. 

Schubin, 26. Februar. (Mit ihrem Antrag 
wegen Herverlegung einer Garniſon) iſt die 
Stadtgemeinde durch Beſcheid des Kriegsminiſte⸗ 
riums vorläufig abgewieſen worden. 

Poſen, 26. Februar. (Verſchiedenes.) Für die 
Wreſcheuer Kinder wurde dem „Dziennik“ aus 
Newyork die Summe von 14 102,72 Mk. ſiberſandt. 
Die diesjährige Geueralverſammlung des 
Marecinkowskivereins findet am 10. März im 
Bazarſaale hierſelbſt ſtatt. — Seit dem 13. Fe⸗ 
bruar erhalten in Lück 13 polniſche Schulkinder. 
weil fie ſich weigern, in dem deutſch ertheilten 
Religiousunterricht deutſch zu antworten, täglich 
zwei Stunden Arreſt. 


Aus der Provinz Poſen, 26. Februar. (Projekt 
einer Eiſenbahn e er 
Eiſenbahnminiſter hat in der vorigen Woche eine 
Abordnung von Jntereſſenten aus dem weſtlichen 
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Poſen empfangen, die ihm 
ine Petition um en and des zwiſchen den 
notenpunkten Beutſchen, Landsberg a. W., Poſen 
e 
eine Hau N! neidem 

überreichten. Die Eingabe iſt u. a. dami 


Theile der Provin 


ch gu Hilfe kommen und zuglel 
find bau faden Subuftriepeotet 

mündung na em en Induſtriege 
chaffen fol. er Miniſter hat eine ſorgfältigſte 

Prüfung der Vorſchläge zugeſagt. 
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berbeige R in voriger Woche im 


ſtädtiſchen Krankenhauſe der Knecht Henke aus 
i ieftraurigen Anblick gewährte 

Schmarſow. Einen orgefieim ae Holt age 
i in geſegneten Umſtänden befindet, 

m ee in —— 1 9 
toffeln angethau, weinend die Leiche 

bes Vaters 1 Die bedaueruswerthe 
Wittwe und die hinterbliebene Kinderſchaar be» 


es, als bei ſeinem vor 


des Vaters umſtanden. 


uden ſich in großer Nothlage. 

. Aus Pommern, 25. Februar. (Die Pommerſche 
Provinzial⸗Zuckerſiederei) verthellt für das Fahr 
1901 eine Dividende von 20 Prozent gegen 15 
Prozent im Jahre 1900. Dem Unterſtüſzungs⸗ 
und Penſionsfonds, dem beim vorigen Abſchluß 
70000 Mk. zufloſſen, ſollen weitere 30000 ME 


überwieſen und den erwachſenen mäunlichen Ar 


beitern eine Extravergütung gezahlt werden. 


I dur lverſammlung in 
aer SI Berg "von e de 


öſiſcher Dichter und Staatsmann. 1848 Der 
€ e an das dentſche 
Bundestaa erläßt eine 5 Ebers, bekann- 


olk. 1837 * Profeſſor Dr. 
ker Gegppriolone 4 Romanſchriftſteller. 
Herzog Nikolaus von Würrttemberg. 

riedrich Franz Chopin zu Zelazowawola bei 
Marche, berühmter Komponiſt und Klaviervir⸗ 
tuos. 1815 3 Ban bei Fango 1793 

ieg der Oeſterreicher die Franzoſen bei 
Alben boden 1792 F Kaiſer Leopold II, ; bei 


„Thorn, 28. Zebruar 1902. 

n 9 7 5 l ; : An Era des Droguen- 

; aetzold zum 0 r 

Stadt Konitz iſt beitätigt worden. 5 

Der Gemeindevorſteher Paul Rübner in Elifenan 

iſt dan, Standesbeamten für den Standesamtsbezirk 
Zelgno im Kreiſe Thorn ernaunt worden. 

Dem Poſtſchaffner a. D. Wilhelm Herley zu 


Dirſchau iſt das 
ee Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


zum 4. März unter Vorlegung des Vorklaſſen⸗ 
loſes einzulöſen. 


beträgt mehr wie der ine 0 —5— 
erien⸗ 2 


alſo im ganzen 250 Mk. ein, während die auf 100 
Frauks (Lire) lautenden Loſe an — Berliner Boie 
nach den Kursliſten zu einem Kurs von etwa 
20 Prozent gehandelt werden, ſodaß der wirkliche 
Werth eines Stückes ungefähr 16 Mk., der von 
6 Stück alſo ungefähr 96 Mk. beträgt. In Kopen⸗ 
hagen haben die Barlettaloie keinen Felt 

ſollen aber zu ungefähr 10 Kronen (= 11,25 
das Stück käuflich fein. 
Plau beruht auf Ausbeutung geſchäftlicher Un 
erfahrenheit. 

7 En Holzmarkt.) Aus Warſchan 
wird vom 23. Februar berichtet: Auf dem Holz⸗ 
markt bat ſich die Tendenz etwas befeſtigt. Die 
Nachfrage iſt reger geworden, namentlich für 
Eichen- und Kiefernſchwellen, welche höhere Preiſe 
bedingen. Auch für Kanthölzer find jetzt die Aus⸗ 
ſichten günſtiger als bisher. Aus Danzig wird 
gemeldet, daß zur Deckung des ganzen Bedarfs 
der dentſchen Bahnen gegen 600 000 Eichen und 
Kieferuſchwellen erforderlich fein werden. In der 
abgelaufenen Berichtswoche wurden aus unſerem 
Gebiet 15000 Kiefernſchwellen zu 2.50 pro Stück 
franko Schulitz nach Preußen verladen. 2 

— Falbs Wetterprognose) für die nächſte 
Zeit verlantet: Vom 25. bis 28. Februar: Ver⸗ 
einzelt kommen bedeutende Regen vor. Die Schnee⸗ 
fälle hören auf. Die Temperatur eutſpricht der 
ee In den letzten Tagen nehmen die 

tiederſchläge zu. Es treten ausgebreitete Schnee⸗ 

fälle ein. Vom 1. bis 7. März: Die Regen ſind 
namentlich in den erſten Tagen ergiebig und aus⸗ 
gebreitet. Ebenſo die Schneefälle. Die Temperatur 
entſpricht der Jahreszeit. ; 

— (Höhe der Schneedecke.) Nach den Er 
mittelungen des königl. meteorologiſchen Jnſtituts 
u Berlin betrug am Montag dieſer Woche die 
Bobe der Schneedecke in Zentimetern: 
Im Gebiet der Weichſel: Czerwonken 
—. Narew) 3, Marggrabowa (Bobr, 

arew) 13, Klauſſen (Piſſa) 0, Neideuburg (Wera) 
D, Oſterode (Drewenz) 2, Altſtadt (Drewenz) 3, 
Konitz (Brahe) 5, Bromberg (Brahe) 1, Graudenz 
Boppendorf (Bieden 17. J Gelder ber kleben 

Im Gebiet der kleinen 
Flüſſe zwiſchen Weſchſel dd ber 


— (Erled 
Obertösfteiftelle 


nes Menſchen 


der bisherigen 


12 12 )I Slander aus Düſſeldorf in einer halb zuge⸗ 


Die Loſe ſollen alfo weit 
über den Werth bezahlt werden, und der ganze 


Leba) 13, Köslin (Mühlenbach) 6, Schivelbein 
(uc 8 ah — ich 


igte Oberförſterſtelle.) Die 
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Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Marconis Telegraphie ohne Draht. 
Die kauadiſche Regierung bat dem kanadiſchen 
Parlament ein Abkommen mit Marconi vorgelegt, 
nach e Errichtung einer Telegraphenſtation 
am Kap Breton eine Summe von 80000 Dollars 
bewilligt werden ſoll unter der Bedingung, daß 
der Höchſtſatz bei Uebermittelung von Handels- 
depeſchen zehn Zeuts pro Wort, für Preßdepeſchen 
fünf Zents pro Wort betragen ſoll. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Geſchenk des Kronprinzen) 
wurde nachträglich dem Hilfsbahnwärter 
Wittenſtein und dem Weichenſteller Möller 
in Iſſelhorſt i. W. in Geſtalt einer ſilbernen 
Uhr zutheil. Wie wir ſeinerzeit berichteten, 
war der Schuellzug, in dem Prinz Wilhelm 
am 19. Jaunnar von Berlin anus die Rück⸗ 
reiſe nach Bonn antrat, unweit der er⸗ 
wähnten Station durch ein unvorhergeſehenes 
Hinderniß arg gefährdet, und nur durch die 
Aufmerkſamkeit und Geiſtesgegenwart der 
genaunten beiden Beamten wurde damals 
ein Eiſenbahnunglück verhütet. 


(Beſtimmungsmenſuren find 
Zweikämpfe mit tödtlichen Waffen.) 
Nach mehrfachen Eutſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts find die ſogenannten Beſtimmungs⸗ 
menſuren der Studenten als Zweikämpfe 
mit tödtlichen Waffen auzuſehen. Dieſe An⸗ 
ſchauung fand auch Anwendung gegen die 
beiden Studenten der Medizin Max Grabſch 
und Engen Milarch, welche am Montag vor 
der 1. Strafkammer des Landgerichts I in 
Berlin ſtanden. Sie hatten eine Menfur 
mit geſchliffenen Schlägern und Bandagen 
ausgefochten, wie es ſchien, nur in der Ab⸗ 
ſicht, ſich gegenſeitig einen Schmiß als „Ge⸗ 
ſichtszierde“ beizubringen. Wenigſtens er⸗ 
klärten die Angeklagten, daß ſie Freunde 
ſeien. Sie führten außerdem an, daß die 
Menſur nur eine Uebung mit militäriſchen 
Waffen ſein ſolle und daß ihnen in der 
Dunellgeſchichte kein Fall bekannt ſei, daß bei 
den erwähnten Bedingungen eine ſchwere 
Verletzung oder gar ein Todesfall eingetreten 
ſei. Der Gerichtshof hielt ſich an die Ent⸗ 


ni ſcheidung des Reichsgerichts und verurtheilte 


die Angeklagten zu einer Feſtungshaft von 
je drei Monaten. 


(Die Anklage gegen Schmidt.) 
Nach Mittheilung von amtlicher Stelle lautet 
die Anklage gegen den früheren Direktor 
der Trebergeſellſchaft Schmidt auf betrügeri⸗ 
ſchen Bankerott und Treberkonkurs und im 
eigenen, ſowie auf Wechſelfälſchung. Aus 
gerichtlichen Vernehmung 
ping, wie die „V. Ztg.“ berichtet, hervor, 
daß Schmidt nach ſeiner Flucht in Mancheſter 
eine Seifenfabrik zum Preiſe von 20 000 
Mark erwarb und Larſen die Mittel dazu 
hergab. 

(Ein Verein ehemaliger Fremden⸗ 
legionäre) hat ſich kürzlich in Straß⸗ 
burg i. Elſaß gebildet. Er verfolgt den 
Zweck, junge Elſäſſer vom Eintritt in die 
franzöſiſche Fremdenlegion abzuhalten. 

(Unfall in den Bergen.) Beim 
Schneeſchublaufen am Fuße des Monte Roſa 
verſanken von einer größeren Geſellſchaft 
die beiden Touriſten König aus Bern und 
ſchneiten Stelle. Beide vernnglückten 
tödtlich. 5 

(Durch Bergſtürze) iſt die Exiſtenz 
des Dorfes Schwanden bedroht, das in der 
Nähe des den Schweizer Touriſten wohl⸗ 
bekannten Gießbachs bei Brienz im Berner 
Oberland liegt. Die Berner Regierung iſt 
der Anſicht, daß alle Bewohner ihre Häuſer 
werden verlaſſen müſſen, um ſich anderwärts 
anzufiedeln. Eine Spezialkommiſſion it mit 
der Prüfung der Nothlage der Gemeinde be- 
auftragt worden, und man beabſichtigt, das 
das Terrain des Dorfes, wenn die Häuſer 
abgebrochen und die Materialien wegge⸗ 
ſchafft fein werden, mit Wald zu bes 


flanzen. 2 
Bernuglüdt) Nach Mittheilung 
des Kommandanten des Kanonenboots 
„Habicht“ ift der Matroſe Kretſchmar in 
Kapſtadt durch einen Sturz im Trockendock 
verunglückt und geſtorben. 5 
(Zum Unfall des „Neckar“) liegt 
in London eine Meldung vor, wonach dem 
am Mittwoch in Halifax im Tan des Lloyd⸗ 
dampfers „Karlsruhe“ eingetroffenen Lloyd⸗ 
dampfer „Neckar“ 700 Meilen öſtlich von 


Halifax vier Flügel der Schiffsſchraube ge⸗ 


brochen waren, als er von der „Karlsruhe“ 
angetroffen und ins Tau genommen wurde. 
An Bord beider Dampfer befinden ſich über 


1 Lauenburg i. P. 2000 Paſſagiere. 


(Die Prinzeſſin von 
entging am Mittwoch, wie von uns be⸗ 
reits telegraphiſch gemeldet, mit genauer Noth 


Wale) drehſt. 


7. Wenn Du die Augen ſehr an⸗ 
ſtreugen mußt, ſo gönne ihnen zuweilen eine 
kleine Ruhepanſe und ſtärke ſie mitunter 


einem Unfall, als ſie in Auweſenheit des] durch kalte Augenbäder. 8. Wenn Du als 
Priuzen von Wales in der Agrikultural Schutz vor grellem Lichte, Schneeflimmern 
Hall die Preisverthellung bei der Pferde⸗ uſw. eine farbige Schutzbrille trägſt, fo trage 


ausſtellung vornahm. 


den ein Preis 
Becher überreicht, als der Hengſt, von den 
Beifallsrufen der umſtehenden 


Perſonen[frorene Glieder. 


Die Prinzeſſin hatte ſſie nicht länger, als es die Umſtände bes 
eben dem Beſitzer eines Zuchthengſtes, auf dingen; ihr 
gefallen war, einen goldenen] das Auge. 


beſtändiger Gebrauch ſchwächt 


Unfehlbares Mittel gegen er⸗ 
Man läßt Taunen⸗ 


ſtätiſch geworden, ſich bäumte, ſeinem Beſitzer nadeln zwei bis drei Stunden kochen 
7 „ ‚ gießt 
den Goldpokal aus der Hand ſchlug, ſich von] dieſen Thee vorſichtig ab und badet dann 


dem Reitknecht losriß und nach dem Aus⸗ die wehen 


Gliedmaßen dreimal des Tages 


gang ſtürmte, auf den die Prinzeſſin bereits in dieſer Flüſſigkeit, die weder heiß noch 


ne 
uſchaner aufmerkſam gemacht, konnte di 
Prinzeſſin noch rechtzeitig beiſeite et a 
der Heugſt vorbeiſtürmte. ’ 

(In den Chicagoer Schlacht⸗ 
häuſern) der Firma Armour u. Ko. 
wurden in der letzten Saiſon die für ein 
Einzeletabliſſement meiſten Schweine, nämlich 
2 156 000, geſchlachtet, wozu noch 635 000 
Schlachtungen in der Omahaer Anlage der 
Firma kommen, ſodaß die Geſammtzahl 
der in der letzten Saiſon von Armour 
u. Co. geſchlachteten Schweine ſich auf 
2 791 000 ſtellt. 


(Ein Wort zur rechten Zeit. 
läßt den Salon, in dem ſoeben ein Kaffeeklatſch 
abgehalten wird. Wer iſt ſie? Die Frau eines 
Rechtsanwalts, jung, ſehlank und ſchön; aber man 
kennt ihre Familie nicht, man weiß nicht, wie 
und wo. .. Sie nahm zum erſtenmal an einem 
ſolchen Damenkaffee theil. Dann, einer plötzlichen 
Eingebung folgend, öffnete ſie noch einmal die 
Thür und ſpricht mit ſüßem Lächeln: „Ich hoffe, 


Sie ver ⸗ 


daß Sie kein Wort glauben werden, es iſt alles Wi 


nicht wahr!“ Tiefes Schweigen und allgemeine 
9 Sie hatte das richtige getroffen, man 
war eben dabei, ſie durchzuhecheln. 
(Werthvolle Ordre.) Ein ehemaliger 
Hausknecht etablirt ſich in Materialwaaren 
und der Reiſende einer Eugrosfirma beſucht 
ihn. „Haben Sie Bedarf in Erbſen?“ fragt 
der Reiſende. — „Schicken Sie mir einen 
halben Zentner“, ſagt der neugebackene 
Händler. — „Und wie iſts denn mit Bohnen 
und Linſen?“ fragte der Reiſende. — 
„Schicken Sie mir von jedem anch einen 
halben Zentner“, beſtellte der „Ex⸗Haus⸗ 
knecht“. — „Und wie ſteht es mit den Refe⸗ 
reuzen?“ — erkundigte ſich der Reiſende 
vorſichtigerweiſe. — „Davon können Sie mir 
dann auch einen halben Zentner ſchicken“, 
lautete die Antwort des Materialiſten. 
(Eine tiefſinnige Frage) geht in 
Berlin von Mund zu Mund: „Können Sie 
mir fünf Wochentage ohne a in dentſcher 
Sprache nennen?“ Der Gefragte zieht — 


zumal wenn er Sprachenkenner iſt — die 9 


Stirn in eruſte Falten, grübelt eine Weile 
und bekennt endlich ſein Unvermögen. Der 
Frageſteller aber erwidert triumphirend: 
„Nichts leichter als das: Vorgeſtern, geſtern, 
heute, morgen und übermorgen.“ So dringen 
große Wahrheiten in die breiten Schichten 
der Bevölkerung 
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Bekannter Akademieprofeſſor (einem Schüler 
den Himmel einer Landſchaft korrigirend): 
Was haben S' denn da für a Blau? — 


Preußiſch Blau, Herr Profeſſor. — Des kann E 


ma im Himmel net brauch'n! 


Geſundheitspflege. 


Mittel gegen Jufluenza unde 


Schnupfen. Der praktiſche 
für Bienenzucht ſchreibt 
Hefte: 


{ Wegweiſer 
t in ſeinem letzten 
„Ein ſicheres Mittel gegen Influenza 


iſt Schafgarbenthee und Honig. Man trinke ® 
beim Beginn der Krankheit morgens und] an; 


abends eine Taſſe Schafgarbenthee mit einem 
Eßlöffel voll Honig und nach kurzer Zeit iſt 
mau vollſtändig hergeſtellt. Ein Schnupfen 
iſt nach dem Genuß einer Taſſe ſolchen Ge⸗ 
träuks ſofort weg und ſchwächliche, kräuk⸗ 
liche, bleich ausſehende Kinder und Er⸗ 
wachſene ſollten den Thee zum gewöhnlichen 
Getränk machen.“ Man nehme aber keinen 
Kunſt⸗, ſondern Naturhonig. 


Erhalte Dein Angenlicht! Hents ein 


zutage, wo die Kurzſichtigkeit und andere 
Augenleiden immer mehr überhand nehmen, 
kann man nicht oft genug vor einigen üblen 
Gewohnheiten warnen, die ſchon manches 
Auge ruinirt haben. Jedermann ſoll fol⸗ 
gende Regeln befolgen: 1. Strenge Deine 
Augen nie an bei ungenügendem oder 
Dämmerlichte, oder wenn ſie heiß ſind und 
ſchmerzen. 2. Das Licht falle immer über 
Deine linke Schulter auf das Buch oder den 
Gegenſtaud, welchen Du betrachteſt. 3. 
Trage keine enge Kleidung um den Hals. 
Das Zimmer, in dem Du beſchäftigt biſt, 
ſoll nicht zu heiß, die Füße aber follen 
warm ſein. 4. Halte die Augen nicht zu 
nahe an den betreffenden Gegenſtand. 5. 
Lies niemals in liegender Stellung oder im 
Wagen während einer Fahrt; ſchlimme 
Angenkrankheiten ſind die Folge. 6. Ver⸗ 
dirb Deine Angen nicht dadurch, daß Du fie 
ſonderbar und unnatürlich rollſt und ver⸗ 


Durch die warnenden Zurufe der kalt, ſondern lauwarm ſein muß. 


Zehn 

bis fünfzehn Minnten muß man das er⸗ 

. Glied in dem Tannennadelbade 
en. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche emen Danziger Probukten⸗ 
vie 


vom Donnerſtag den 27. Februar 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte il Beese n uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 740 Gr. 180 Mk. 
inländ. roth 710 Gr. 165 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 742 Gr. 143 Mk. 
Roggen ber Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht 
tranfito grobkörnig 732 Gr. 106 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650—709 Gr. 126—135 Mk. 
kranſtto große 603-627 Gr 102—103 Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 142 Mk. 
cken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ 140 Mk. 
tranſito 120-146 Mk. 
af er per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
143—151 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 80 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,20 Mk. 
Roggen⸗ 4,60 Mk. 
Rohzuücker per 50 Kilogramm. 5 ſtetig. 
eudement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,55 Mk. inkl. Sack Geld. 


Nase erden 27. Februar. Rüböl ruhig, loko 57. 
— Kaffee behaupt. um. 3000 Sack. — Petroleum 
ſtetig. Standard white loko 6.70. — Wetter: 
edeckt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 28. Febrnar. 


niedr. h 2 
reis. 
2 


Benennung 


C 100 Kilo 17 18 
Rogen „ 114 15 
F 13 12 

lese Sana 5 5 14 15 


Weizenmehl. 
Roggenmehl 
Mott... Dee 
Nindfleiſch von der Keul 
Bauchfleiſc ch.. 


Kartoffeln 


e 
albfleiſc) :: er 
Schweinefleiſc h 
Hammelfleiſc h 
Geräncherter Speck. 
Schmalz ö 
Butte 


SSS TS 188881881 888ISSISSIISIIIIS88 8 
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ier Ser Er Schock 
rebſeee 
Heringe =. 8 5 1 Kilo 
Deelien et n 
Sch eie 2923 „„ * 
eilte =, 
Karauſchen = 
Dede E Keane * 
Gander ee * 
arp fen ne > EL * 
Weſfziſche . * ] 
€ u „u uk Tr Kr „ 
fich . „5 „6 „„ oe 1 Kiter — 
W PR! 
AWE x 1 


2 (denat.). — 
Der Markt war ziemlich aut beſchickt. 
Es koſteten: Zwiebeln 15—20 W p flo, Sellerie 

10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. v. 
Stange, Peterſilie — Pf. p. Pack, 


Pf. v. Mdl. 
f. p. Kopf, Wirſingkohl 5—15 
kohl 10—50 Pf. p 8 K ., Weißt 


4,50—5,00 Mk. pro Stück, Enten 4,00 bis 5,00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,30—2,00 Mk. — 
895 8 5 pro Paar. 2 

— . pro Paar, Ha —.—.— 3 
Stück, Puten 4,007.50 Mk. pro Stück. 


Foulard - Seide sr 


bis Mk. 5.85 p. Met. für Blouſen u. Roben, ſowie 
„Henneberg⸗Seide“ in ſchwarz, weiß und farbig 
von 95 Pf bis Mk. 18.65 per Met. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von 
mir bezogen! Muſter umgehend. G. Henneberg, 
5 (kaiſerl. und königl. Hoflieferant) 

rich. U 
rr .... — ͤ—¾—]rnç ante a 


1. März: Sonn.⸗Aufgang 6.57 = 


Soun.⸗Unterg. 5.41 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.39 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.57 Uhr. 


Das graue Haus. 


Roman von B. Corony. 


Machdruck verboten.) 


Dem jungen Mann war es, als müſſe er in 
bitteres Lachen über ſich ſelbſt ausbrechen. Alſo 
einem Phantom, einer Längſtbegrabenen hatte er, 
der ſonſt jeder Schwärmerei abgeneigt geweſen, nach⸗ 
gejagt. Er faßte ſich jedoch auch jetzt wieder und 
antwortete: „Erſt während meiner letzten Anweſen⸗ 
heit auf Gut Erlenhof hörte ich den Namen Werner 
nennen und erfuhr, daß der Verſtorbene meines 
Vaters beſter Jugendfreund geweſen iſt. Die Eltern 
ſprachen ſonſt nie von ihm; es würde mich lebhaft 
intereſſieren, von Ihnen, gnädige Frau, Näheres zu 
erfahren.“ 

„Ich kann Ihnen nur wenig mitteilen,“ er⸗ 
wideite die alte Dame; „ich weiß nichts Anderes, 

x als daß Herr Werner ſich auf einer feiner Ge- 
x ſchäftsreiſen in Brafilien verlobte und bald darauf 
3 verheiratete. Ich und mehrere ſeiner Freunde 
empfingen das von ihm ſelbſt gemalte Bild des 
herrlichen Weibes, das er ſich als Lebensgefährtin 
gewählt hatte. Ich, damals bereits Braut, ver⸗ 
mählte mich, noch bevor Werner mit ſeiner Gattin 
in die Heimat zurückkehrte; wir zogen nach Berlin, 
und erſt viel ſpäter erfuhr ich aus den Briefen 
> Ihrer Mutter, Herr Werner ſei ſehr unglücklich. 
I 725 Urſache ſeines Kummers blieb mir ſtets ver⸗ 
* orgen. 
* Es iſt wahrſcheinlich, daß die junge Frau, die 
der Gatte nach Bremen geführt, das Heimweh 
® bekam und der Sehnſucht, ihr ſchönes Land und 
4 ihre Angehörigen zu ſehen, nicht widerſtehen 
konnte — genug, ſie kehrte nach einigen Jahren, 
ohne ihren Gatten, der um dieſe Zeit auf Ge⸗ 
ſchäftsreiſen abweſend war, aber mit ihren beiden 
Kindern, von denen das jüngere, ein Mädchen, 
— dem Arm getragen wurde, nach Braſilien 
zurück. 

Dem verlaſſenen Gatten war von da an jede 
Lebensfreude geſchwunden; ſchwerer Gram drückle 

f ihn zu Boden. Als Dolores in ihrer Heimat ge⸗ 
N orben war, wollte er ſeine Kinder über das 


1 Po herüber holen und in verläßliche Pflege 
8 in, ee die Großmutter, Frau Gabriele Sa⸗ 


x Geburt eine Deutſche, beſchwor ihn, 
dies noch nicht zu thun; fie vermochte fi ebenfo 
wenig von ihren Lieblingen wie von dem Grabe 
der geliebten Tochter zu trennen. So verzichtete 
Herr Werner vorläufig darauf, deſpotiſch ſeine Rechte 
geltend zu machen und ließ die Kleinen bis auf 
weiteres bei der Großmutter in Rio de Janeiro. 
Er blieb ein verdüſterter Mann, der alle früheren 
geſellſchaftlichen Beziehungen abbrach; ihm geschah 
vielleicht eine Wohlthat, als das Schiff, auf dem 
er nach ſeinem zweiten Beſuch bei ſeinen Kindern 
die Rückkehr angetreten hatte, an Klippen zerſchellte 
1 52 mit Mann und Maus auf den Meeresboden 
n ie wurde aus den W 
” . 4 m * 
nichts mehr von eee, * 
Nachdenklich und enttäuſcht verabſchiedete ſich 
Gerhard von der Freundin ſeiner Mutter. 
Anna begleitete ihn bis zur Thür des Vor⸗ 
ärtchens; ſie legte die weiße, kräftige Hand in die 
einige und ſagte: „Auf Wiederſehen!“ Als Gerhard 
ch entfernt hatte, ſchritt ſie die Treppe empor und 
n den kleinen Salon. Dort ſtand fie ganz gegen 
ihre Gewohnheit lange vor dem Spiegel und wurde 
och offenbar nicht durch Eitelkeit dazu veranlaßt. 
Sie ließ einen ſcharfen, prüfenden Blick über ihre 
eſtalt in dem einfachen, grauen Kleide gleiten, 
fait als wolle fie fi eine kraurige Wahrheit feſt 
einprägen und, auf alle Illusionen verzichtend. m 
n Einwaß & leugnenden Thatſachen rechnen. 
d her ſchufdellich mochte das Spiegelbild hin 
und her ſchwanken und an Deutlichkeit verlieren, 
denn zwei große Thränen hingen plötzlich an den 
Wimpern des Mädchens und fielen endlich auf die 
— einander verſchlungenen Hände herab. Doch 
diese zuckten, wie von Tropfen geſchmolzenen Bleies 
Ferbrannt; fie löſten fi) und trockneten haſtig die 
N Ben a BR 
wier Anna hatte jetzt die vollſte Selbſtbeherrſchun 
— gefunden. Das Schlüſſelkörbchen Ag 
eine ge äußerlich jo ruhig, als fei ihr nicht eben 
ſüße, beglückende Hoffnung zerſtört worden, 


A * 


5 n 9 der 
ö Or bliegenheiten nach, für die muſterhafte 
denn des kleinen, wohlgeregelten Haushaltes 


Der herzlichen Einlad Igend, kam 

N N adung folgend, kam Gerhar 
alter, in das Haus der Rätin. Bei den u 
amd doch 5, alten Dame, mit ihrem vornehmen 
| Anna, die jo milden, freundlichen Weſen, — bei 
| Ra ſprechen Wu ‚gehend und verſtändig über Alles 
! die immer auf . und bei der lieblichen Martha, 
N eine trübe Stimmung” Schelmereien ſann und gar 
d Er hätte dieſen Berommen ließ, wurde ihm 
L en. 


br nicht mehr entbehren 


üg, den danken Schlüfelbund arnd ab, und 


beobachtete der 


te, t a 

ben, ages könne kein harmoniſcheres Weſen 
deuen Aug dieſes ſchlanke Mädchen mit den ernſten, 
er Schalen. dem ſchmalen Geſicht und den an 
5 * Nee e braunen, ſeiden⸗ 

— i U i 1 2 
7 nig zu n Annas Innerem begann es licht und 
= ni lunge Bet; 8 Ahnen und Hoffen zog 


8 hender häufiger erſchien der Architekt i 
3 ichen Häuschen, und immer beiterer ri 


leuchtend begrüßte ihn das braune Augenpaar; er 
gewöhnte ſich daran, alle ſeine Sorgen, Pläne und 
Wünſche in dem kleinen Kreis zu beſprechen. Als 


die langen Winterabende anbrachen, wurde es 
doppelt gemüthlich in dem bequem eingerichteten 
Zimmer, mit dem milden, durch einen großen, 
grünen Schirm gedämpften Lampenlicht und dem 
zierlich gedeckten Theetiſch. 

Die ausnehmend heftige, monatelang anhaltende 
Kälte machte alle Bauarbeiten zur Unmöglichkeit. 
Hierauf kam ein wunderlieblicher Lenz. In den 
Gärten ſproßten bunte Blumen, die Wege waren 
vielfach von ſchneeigen Blütenflocken bedeckt, laue. 
würzige Luft flutete durch die geöffneten Fenſter in 
das Innere der Gemächer. 

Gerhard Steiner wurde von dem Bauunter⸗ 
nehmer Förſter, der ihn ſchon während des ver⸗ 
floſſenen Sommers und Herbſtes beſchäftigt hatte, 
aufgeſucht. „Nun heißt es, die lang unterbrochene 
Thätigkeit wieder aufnehmen,“ begann der Mann. 
„Haben Sie freie Zeit und ſind Sie geſonnen, mir 
ſie zur Verfügung zu ſtellen?“ 

„Mit Freuden!“ erwiderte Steiner. 

„Es handelt ſich um eine Angelegenheit, die 
recht bald erledigt werden ſollte; ich bin jedoch ſo 
ſehr in Anſpruch genommen, daß es mir lieb wäre, 
wenn Sie in meinem Intereſſe eine kleine Reiſe 
unternehmen würden.“ 

„Sehr gern,“ 

„Der Kommerzienrat Behrens benachrichtigte 
mich, daß er ſchon ſeit Jahren in einer der ſchönſten 
Gegenden des Harzes, in der Nähe von Wernigerode, 
ein dicht am Walde liegendes Terrain erworben 
habe. Gleich daneben ſteht ein uraltes, unheim- 
liches, ſchloßartiges Gebäude. Da er im Begriffe 
ſteht, dort eine Villa für ſich bauen zu laſſen, 
paßt ihm die Nachbarſchaft des verwitlerten Hauſes 
nicht. Der jetzige Beſitzer, der es von den Erben 
des früheren erworben hat, weigert ſich jedoch mit 
unbegreiflichem Eigenſinn, es zu veräußern. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt Behrens entſchloſſen, den 
Bauplatz zu verkaufen.“ 

„Und?“ fragte Gerhard. 

„Ich halte es für keine ſchlechte Spekulation, 
das leere Bauterrain ſelbſt zu kaufen, und bitte 
Sie alſo, nach Wernigerode zu fahren, ſich die 
Sache anzuſehen und mir Bericht zu erſtatten. 
Der Auſicht, daß das alte Haus weg müßte, bin 
ich auch. Vermutlich beabſichtigt der Eigen⸗ 
tümer, den Preis unverhältnismäßig hoch hinauf 
zu ſchrauben. Da mir aber viel an dem Erwerb 
dieſes Grundſtückes liegt, ſo wäre ich ſchon zu 
einem Opfer bereit. Wollen Sie es verſuchen, 
dem Mann Vernunft beizubringen und die Ange⸗ 
legenheit zu regeln?“ 

„Ich will hinreiſen, um das Terrain kennen 
zu lernen und an Ort und Stelle zu überlegen, 
wie es ſich am zweckdienlichſten verwerten ließe. 
Was den Beſitzer des betreffenden Gebäudes an⸗ 
belangt, wird es aber beſſer ſein, wenn Sie ſelbſt 
mit ihm unterhandeln, dazu tauge ich ſehr ſchlecht; 
ich benutze morgen den erſten Zug, kehre über⸗ 
morgen abends zurück und werde ſofort zu Ihnen 
kommen.“ 

„Sie treffen mich in der Weinſtube von H., 
dort wollen wir weiter darüber ſprechen.“ 

Der Bau⸗Unternehmer entfernte ſich. 

Mit dem erſten Dämmerlicht des jungen Tages 
trat Gerhard ſeine kleine Reiſe an; es war noch 
ziemlich früh, als er in Wernigerode eintraf. In 
herrlichſter Schöne prangte die Natur, auferſtanden 
aus langem Winterſchlaf. Der Architekt mochte 
keinen Wagen benützen; er zog es vor, zu Fuß zu 
gehen und ſich bei ihm Begegnenden nach dem 
kürzeſten Wege zu erkundigen. 


„Ja, ja, ein großer Bauplatz neben dem 
grauen Hauſe,“ erwiderte die halb ſtädtiſch, halb 
ländlich gekleidete Frau, an die der junge Mann 
ſich gewandt hatte, und die ein Körbchen mit Eiern 
trug: „ich gehe nach dem Ilſethal und kann Sie 
alſo begleiten, bis der Seitenweg kommt, den Sie 
einſchlagen müſſen.“ 

„Das ſogenannte ‚graue Haus“ iſt wohl recht 
alt?“ fragte Gerhard, nachdem ſie gemeinſam eine 
Strecke zurückgelegt hatten. 

„O ja; Jeder wäre froh, wenn das finſtere, 
häßliche Gebäude weg käme.“ f 
„Wer bewohnt es denn?“ 

„Seit zwei Jahren ein Arzt. Der iſt ſehr 
geſchickt; gar Vielen in der Umgegend hat er ſchon 
geholfen, und doch kann ihn Keiner leiden.“ 
„Warum?“. F 

„Weil er gleich jo böſe wird und einen anfieht, 
als ſollten ein paar Flintenkugeln aus ſeinen 
Augen fahren. Wer ihn rufen läßt, thut's aus 
Angſt vor dem Tode, denn ſterben thut Niemand 
gern, und wenn's an's Ende geht, möchte ſich 
mancher wohl lieber dem Satan verſchreiben, als 
in die Grube ſteigen. Doch Halt! Jetzt müſſen Sie 
dort abbiegen; immer gerade aus und dann links.“ 
„Beſten Dank!“ ſagte Gerhard, deſſen Neugier 
durch die Erzählung der Alten gereizt war; raſch 
ſchritt er auf den beſchriebenen Pfad weiter. Als 
die koloſſalen Baumgruppen teilten, lag der 
Bauplatz, von ben Bäumen umgeben, vor 
ihm, und daneben das altertümliche Gebäude, 
genannt das graue Haus, in einem faſt zur 
Wildnis gewordenen Garten. 

Gefeſſelt von der Schönheit dieſes Anblicks 
trat Gerhard näher. Ganz nahe der bronzierten 
Gitter erhob ſich hinter einem epheuumrankten ein- 
geſunkenen Grabhügel eine abgebrochene, roſtzer⸗ 
freſſene Säule von Gußeiſen mit faſt vollſtändig 
verwiſchter Inſchrift, und von wildwachſenden 
lumen und Schlinggewächſen überwuchert. Un⸗ 
gefäht 50 Schritte weiter weg goß ein Spring- 
runnen ſeine glitzernden Waſſerſtrahlen in das 
bemooſte, wie mit grünem Sammet überzogene 
Becken. Große, ſchwarze Vögel huſchten umher, 
als ſtöre ſie nie der Tritt eines Menſchen. 

„Es wäre ſchade, dieſes Denkmal ehemaliger 
Pracht nieder zu reißen,“ dachte Gerhard, als er 
ſeine Blicke wieder dem Hauſe zuwandte, und 


wollte ſchon vorübergehen, als er auf einem blanken 
Meſſingtäfelchen die Aufſchrift ſah: „Dr. oje 
Werner, praktiſcher Arzt.“ 5 

Als durchzucke ihn jäh ein elektriſcher Schlag, 
fuhr der Architekt zuſammen; nachdenklich blieb er 
ſtehen, ging weiter, kehrte aber dennoch wieder um 
und klingelte. 2 

Lange dauerte es, bis ein alter Mann öffnete. 

„Iſt der Herr Doktor zu Hauſe?“ fragte der 
junge Mann. . 

„Er iſt zwar zu Hauſe, aber mit wichtigen 
Arbeiten beſchäftigt und nicht zu ſprechen; ſoll er 
zu einem Kranken kommen!“! a 

„Nein, aber ich bitte ihn dringend, mich vor⸗ 
zulaſſen, da ich nur für wenige Stunden, und 
zwar in geſchäftlichen Angelegenheiten, hier bin,“ 
ſagte Gerhard, dem Alten ſeine Karte überreichend. 

Dieſer nahm das Kärtchen mit gleichgiltiger 
Miene in Empfang und erwiderte: „Ich will es 
abgeben.“ 8 5 

Harrend blieb der Architekt ſtehen und ließ 
einen prüfenden Blick über das offenbar ſehr ver⸗ 
wahrloſte Beſitztum gleiten. Die Wege hatte weißer 
und lilafarbener Flieder verſchwenderiſch mit ſeinen 
duftenden Blüten beſtreut. In dem feuchten Gras 
um den Springbrunnen wuchs das Blümchen 
Vergißmeinnicht in ſo üppiger Fülle, daß ein 
blauer Schimmer über der Wieſe lag. Feuerrote, 
wie mit Perlen beſetzte Schwämme waren hier 
und da emporgeſchoſſen. Dieſer Garten glich in 
der That einer Wildnis; niemand ſchien hier dem 
Verfall zu wehren. 

Ein prächtiger Neufundländer ſprang bellend 
aus dem Gebüſch. „Biſt Du hier zu Hauſe, ver⸗ 
wunſchener Prinz?“ fragte Steiner lachend und 
ſtreichelte begütigend über das ſeidene Haar des 
ſchönen Tieres. we 

Der Diener kam zurück. „Wenn Sie ſich 
zehn Minuten gedulden wollen, ſo bitte ich einzu⸗ 
treten,“ ſagte er. > 

Gerhard folgte dem Voranſchreitenden auf einer 
ausgetretenen Treppe. Kaum erkennbare Fresko⸗ 
malereien bedeckten die riſſigen Wände; hie und da 
ſah man auch einzelne Buchſtaben von Inſchriften 
oder Reliefs, die aus verfloſſenen Jahrhunderten 
zu ſtammen ſchienen. Der Alte bemerkte, welches 
Intereſſe der junge Maun an alledem nahm und 
ſagte: „Das Haus iſt uralt; es ſoll einmal ein 
Kloſter geweſen ſein.“ 

Steiner nickte zerſtreut. Das Zimmer, das er 
gleich darauf betrat, bot einen auffallenden Gegen⸗ 
ſatz zu der Außenſeite des Gebäudes. Wie ein 
reichgefüttertes, üppiges, farbenſchimmerndes Neſtchen 
war es anzuſehen. Golddurchwirkte Stoffe bedeckten 
den Divan, vor dem ein Tigerfell lag; ſchwere, 
ſeidene Vorhänge wallten vor den Fenſtern herab, 
angenehmes Halbdunkel verbreitend. Ein Greif, 
der an vergoldeter Kette von der Mitte des Plafonds 
herabſchwebte, hielt eine Ampel in den Klauen; 
Teppiche verhüllten den Boden. 

In erſten Moment blendete dies Arrangement, 
dann aber bemerkte man, daß die wohlthuende 
Harmonie der Farben fehlte und daß die koſtbaren 
Stoffe an vielen Stellen fadenſcheinig waren. 

„Nehmen Sie gefälligſt Platz; Frau Hellmuth 
wird Sie benachrichtigen, ſobald der Herr Doktor 
zu ſprechen iſt,“ ſagte der alte Mann, einen Stuhl 
herbeirückend, und entfernte ſich. 

Wenige Minuten ſpäter erſchien eine ungefähr 
50jährige Frau, nach Kleidung und Benehmen zu 
urteilen, die Mitte zwiſchen Wirtſchafterin und 
Repräſentationsdame haltend. „Der Herr Doktor 
läßt um etwas Geduld bitten,“ wandte ſie ſich an 
den Architekten. 

„Ich habe Zeit zu warten,“ erwiderte dieſer 
und fügte hinzu: „Dürfte ich mir die Frage er⸗ 
lauben, ob der Herr Doktor vielleicht ein Verwandter 
des verſtorbenen Handelsherrn Hans Werner aus 
Bremen iſt?“ 

Ein ſcharfprüfender, unfreundlicher Blick traf 
ihn, dann entgegnete die Hellmuth: „Ja, er iſt der 
Sohn des Bremer Handelsherrn?“ 

„Ich glaubte ihn in Rio Janeiro.“ 

„Nach dem Tode der Großmutter ſiedelte er 
nach Deutſchland über zu ſeinem Vormund und 
ſtudierte ſpäter Medizin.“ 

Eine Klingel ertönte. 

„Der Doktor iſt bereit, fie zu empfangen,“ 
ſagte 5 und führte Steiner über den Korridor 
in ein größeres, mit faſtſtrenger Einfachheit möbliertes 
Zimmer. 

Hier kam ihm der Arzt entgegen. 

Gerhard hatte ſich den noch jungen Mann 
ganz anders gedacht. Dieſe hohe, aber nach vorn 
gebeugte Geſtalt, dieſes hagere blaſſe Geſicht mit 
den dichten über der Naſenwurzel zuſammenge⸗ 
wachſenen Brauen, ſah beinahe alt aus, erſchöpft 
und erſchlafft. Die halb über die Augen ge⸗ 
ſunkenen Lider ſchienen ſich kaum heben zu können. 
Die Bewegungen waren langſam, der Gang 
chleppend. 

„Sie wünſchen mich zu ſprechen; darf ich fragen 
was Sie zu mir führt?“ begann der Doktor mit 
leiſer, klangloſer Stimme, nachdem er den Archi⸗ 
tekten eingeladen, Platz zu nehmen. 

„Vor Allem der Wunſch, mich Ihnen vorzu⸗ 
ſtellen; mein Name iſt Gerhard Steiner. Vielleicht 
iſt Ihnen mein Name nicht ganz unbekannt?“ 

Er mußte lange auf Antwort warten. 

Der Doktor drückte die Hand an ſeine Stirn, 
wie jemand, der ſich zu beſinnen ſucht, und ſagte 
endlich: „Entſchuldigen Sie mein ſchlechtes Ge⸗ 
N ich habe nicht das Vergnügen, Sie zu 
ennen.“ 

„Meine Eltern waren mit Ihrem Herrn Vater 
innig befreundet,“ erklärte Steiner, „ſollten Sie nie 
davon gehört haben?“ 

„Verzeihen Sie, — als mein Vater ſtarb, 
ſtand ich noch im Kindesalter, ſpäter lebte ich in 
größter Zurückgezogenheit nur meinem Beruf, und 
bin daher der Außenwelt faſt gänzlich entfremdet. 

Das Geſpräch wollte nicht in Gang kommen. 
Der Doktor bleb einſilbig und zurückhaltend, jo daß 
bald ein peinliches Stocken der Unterhaltung eintrat. 


— 


Unter dieſen Umſtänden war es Gerhard un⸗ 
möglich, den Beſuch länger auszudehnen; er ſtand 
auf, um fich zu empfehlen. 

„Kamen Sie denn hierher, nur um mich kennen 
zu lernen?“ fragte der Arzt. 

„Das gerade nicht,“ erwiderte Gerhard, „ich 
hatte ſogar keine Ahnung, daß ich Sie hier finden 
würde, geſchäftliche Dinge veranlaßten mich zu 
dieſer Reife; nur durch Zufall ſah ich Ihren Namen 
an der Thüre, und der fiel mir auf. Ich bin 
Architekt und beauftragt, den an Ihr Grundſtück 
ſtoßenden Bauplatz zu beſichtigen.“ 

„Hier nebenan? Dann iſt Ihr Auftraggeber 
wohl der Kommerzienrat Behrens, der mir ſchon 
wiederholt bedeutende Summen für dieſes Haus bot?“ 

„Davon hörte ich bereits; ich bin jedoch nicht 
auf ſeinen, ſondern auf Wunſch des Bauunter⸗ 
nehmers Förſter hier. Dieſer gedenkt das Terrain 
von Behrens zu erwerben und würde ſich auch zu 
großen Opfern entſchließen, wenn Sie geneigt wären, 
mich das alte Gebäude zu überlaſſen, er erſuchte 
mi — 9 

Steiner verſtummte, denn mit dem Doktor ging 
in dieſem Moment etwas Eigentümliches, Uner⸗ 
wartetes vor. Die gebeugte Geſtalt richtete ſich 
plötzlich empor, das ſchlaffe Geſicht nahm einen 
Ausdruck ungewöhnlicher Willensſtärke an, unter 
dem ſchwarzen Strich der ineinander gewachſenen 
Brauen glühten zwei umheimlich finſtere Augen. 

Gerhard begann plötzlich zu begreifen, wie 
ängſtliche Gemüter eine Scheu vor dieſem Mann 
empfinden konnten. 

Dr. Werner faßte ſich indes bald wieder und 
ſagte mit erzwungener Ruhe: „Ich liebe das alte 
Haus; ich habe es für meine Zwecke eingerichtet; 
ſehen Sie ſelbſt, ob ich mich von dieſen Räumen 
trennen kann.“ Er ſtieß eine Thür auf. 

Man glaubte, Dr. Fauſts Studierzimmer zu 
erblicken: Bücher, Retorten, Glasröhren, Skelette, 
mit feinem Draht ſehr kunſtvoll zuſammengefügt, 
Fledermäuſe mit ausgebreiteten Flügeln an die 
Wand genagelt, ein Haufen getrockneter Pflanzen, 
1 chillernde, auseinandergeſchlagene Porphyr⸗ 

eine. 

Ueber dieſem Chaos hing ein halbverſchleiertes, 
lebensgroßes Oelgemälde, von dem nur zwei nacht⸗ 
dunkle Augen und ein Streifen goldroten Haares 
unter der etwas zurückgeſchobenen Florhülle hervor⸗ 
leuchteten. 

Gerhard erkannte ſofort Dolores Sarolta, von 
der er auch ein Portrait beſaß, die Miniature auf 
Elfenbein. i 

„Hier arbeite, denke ich und opfere meine 
Ruhe und Geſundheit auf dem Altare der Wiſſen⸗ 
ſchaft,“ rief Joſe und feine vorhin noch fo müde, 
ſchwache Stimme klang gewaltig und ſchneidend. 
„Hier ſpotte ich der Grenze, die dem menſchlichen 
Geiſt gezogen ſein ſoll, und bin bemüht, ſie nieder⸗ 
zureißen mir der Macht eines unbeugſamen Willens. 
Hier ſuche ich zum Wohle der Menſchheit unlöslich 
ſcheinende Geheimniſſe zu durchdringen.“ 

„Derartige Ziele ließen ſich aber auch ander ⸗ 


wärts und vielleicht unter noch günſtigeren Um⸗ 


ſtänden verfolgen,“ bemerkte Gerhard. 

„Nein, nein, nein!“ brauſte der Doktor auf. 
„Sie vertreten den Standpunkt des Herrn Bau⸗ 
Unternehmers Förſter, aber ich erkläre Ihnen aus⸗ 
drücklich, daß ich garnicht daran denke, mich ver⸗ 
drängen zu laſſen und mir Liebgewordenes hin⸗ 
zugeben, weil es anderen ſo gefällt. Dieſe Scholle 
Erde und dieſe Mauern gehören mir! — Hier bin 
ich Herrſcher, und kein Machtgebot zwingt mich zu 
weichen! — Wäre die Summe, die man mir bietet, 
groß genug um mich mit einem Schlage zum 
reichen Manne zu machen, ſo wieſe ich ſie doch 
zurück. Das ſagen Sie Ihrem Herrn Bau-Unter- 
nehmer und fügen Sie gütigſt hinzu, er möge mich 
künftig nicht wieder mit Vorſchlägen und Aner⸗ 
bietungen, auf die ich unter keiner Bedingung ein⸗ 
gehe, belaſtigen!“ 5 

„Joſe, mit wem ſprichſt Du? Warum biſt Du 
f erzürnt?“ fragte eine weiche, bebende Frauen⸗ 
timme im anderen Zimmer. 
Der Doktor lachte auf. „Verzeihen Sie, daß 
ich mich ſo hinreißen ließ,“ ſagte er lächelnd, 
„Sie haben ja mit der ganzen Sache nichts weiter 
zu thun. Angenehm iſt es mir allerdings nicht, 
wenn eine Villa in dieſe mir liebgewordene Ein⸗ 
ſamkeit hineingebaut wird, aber dagegen kann ich 
nichts machen; ich muß es mir ſchon deshalb ge⸗ 
fallen laſſen, weil ich leider nicht reich genug bin, 
den Bauplatz ſelbſt zu erwerben und mich ſo vor 
unerwünſchter Nachbarſchaft zu ſchützen. Noch ein⸗ 
mal entſchuldigen Sie meine Heftigkeit; es über⸗ 
mannt mich zuweilen, wenn ich immer wieder daran 
erinnert werde, daß es wandelnde Geldſäcke giebt, 
die ſich einbilden, jeder müſſe gleich zu allem Ja 
und Amen!“ ſagen, ſobald man ihm nur eine volle 
Börſe zeigt. Doch nun nichts mehr davon; wollen 
Sie die Güte haben, mir in das Empfangszimmer 
zu folgen?“ 5 
„Die jungen Männer betraten wenige Sekunden 
ſpäter den Gerhard bereits bekannten Raum. Er⸗ 
ſtaunt und entzückt blieb der Architekt an der 
Schwelle flehen, denn inmitten des Gemaches ſtand 
eine junge Dame, die, wie es nicht ähnlicher ge⸗ 
dacht werden konnte, dem Bilde entſprach, das er 
von Dolores beſaß. Wie Gold flimmerte die 


Lockenpracht um das feine Köpfchen; heiße leiden⸗ 


ſchaftliche, tiefſchwarze 3 5 blickten ihm ent- 
gegen, klaſſiſche Reinheit der Züge zeigte das 
blaſſe Geſicht. Ein lichtes Sommerkleid umfloß 
in weichen Falten den ſchlanken Körper, an den 
ſich ein rieſiger Hund lehnte. Die rechte Hand 
des Mädchens faßte in das Halsband des ger 
waltigen Tieres. 

Der Doktor ſchien von der Anweſenheit feiner 
Schweſter im Zimmer unangenehm überraſcht zu 
fein; er machte eine faſt zornige Bewegung, bes 
zwang ſich aber und > mit ruhiger Stimme: 
2 Schweſter Edith — Herr Architekt Gerhard 

einer. 


Fortſetzung folgt.) 


2 
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Haushalts- 
Kern- 


Anfang für russische Sprache 
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2 aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges jugendfriſches Aus⸗ 
ſehen, weiße, ſammetweiche Haut und 


bleudend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 
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ist der wichtigste Pilanzenstoff, erhöht die Ernten und verbessert 
die Qualität derselben! 
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8 verdeckte, goldene (14 ka) Damen⸗ lasse man sich in keinem Geschäfte aufreden. fi Durch dis Apotheken: Originaldose Pulver M. 1.50. leuchtung, in ſchöner Lage der Stadt, 
N Aukeruhren billig abzugeben. . ͤ .. Eu Sin mpbz BRERNE: ! 5 Carton Cigarillos „ 1,50. zum 1. April ev. ſpäter zu vermiethen⸗ 
N T. Schroeter, Thorn, Winditr. 2. 7 — — 1 Gewerbe- Akademie N 5 Apotheker Neumeier, Frankfurt a. M. bi Auskuuft ertheilt die Geſchäftsſt. d. 319. 
E. Mieth enſchnitzel olxtechnisches Institut, f, Maschinen., Elektro-, Bau- f 2 RT ne Es ine Wohnung, beſtehend aus 
2 Be f fie db in Hesson, Ingenieure und Baumeister, — 2 — 15 8 2 Stube, Küche und Alkoben, iſt vom 
K F de den d e e e IA _EFIÜBEG vu Bremsen .m, Fee ne, Herkſch. mobl. Wohnung,, Eine Wohnung ue er zn verniennen, G. 10 
9 20 Pfg. per Ztr. ab hier Programme kostenlrei. Prüfungs-Kommissar, II. Technikum (mittlere N . be: Y j mund Heiligegeiſtſtr. 13, I. 
8 Zuckerfabrik Schwetz eee . e achschule) f. Maschinen- u. beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, von 4 Zimmern nebſt allem Zubehör . 3, 5 
5 Wobnungen, Bäckerstr. 8, e, BER Dörr Entree, Badeſtube, Burſchenſtube und] vom 1. April nn en 15 1 5 15 Ae 95 
ge zohnungen, Backerſtr rd, bent. = er em | Zubehör, ſofort oder auch ſpäter zu ver-] Mellien⸗ u. ulſtr.⸗Ecke 16. e zu verm. Kouduktſtr. 
2 a. 4 Zimm. m. all. Zubeh. & 510 bezw.] Ein gut möbl, Zimmer mit | 2 le e rnlate Aan Ulanenſtr. 6, 1 Tr. Wohnungen zu vermiethen. . 


lirt, vom J. April vermiethen 0 3 zu vermiethen 
err, bo genſtävt. Markt 12. Nb. 5 Binmer 3. b. Schſtlerſtr. 12, II. Möbl. INNEN “ Lraberſtr. 5.] Zu erfragen 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


erth. R. Thober, Grabenſtr. 16. 


